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Lelegramme der Danziger Zeitung. 
Petersburg, 7. März. Das „Journal de 
St. Petersbourg“ ſucht verſchiedene Gerüchte in 
der auswärtigen Preſſe über die ruſſiſche Politik 
u widerlegen, beſonders die Behauptung, daß 
Rußland, ba den en der Conferen Kir 
ver — 5 Er ſich zurückziehen werde. Solche 
Poll — jagt das genannte Journal — ſei un⸗ 
möglich. Der ng der Conferenz ſei noch 
keine Löſung der orientaliſchen Frage. Die Mächte 
müßten beſtrebt fein, diejenigen Garantien für die 
Verbeſſerung des Looſes der chriſtlichen Unter⸗ 
thanen der Pforte zu erlangen, über die alle einig 
er Nur in Betreff der Mittel zur Erreichung 
erſelben ſeien die Anſichten verſchieden. Was 
Rußland anbetrifft, ſo müſſe es vorerſt dafür 
orgen, die unentſchiedene Lage nicht ig l. 
auern zu laſſen, als es durchaus nothwendig ſei. 
Der „Golos“ empfiehlt die Pforte, die geſtern 
mitgetheilte Nachricht über der Bildung eines 
neuen Armeecorps zu beachten; obwohl dies noch 
keine Mobiliſirung, jo ſei es doch eine ernſthafte 
Maßregel. 


N. Der Antrag Richter in Betreff des 
Invalidenfonds. 

Der Abg. Richter (Hagen) hat, wie unſer 
Berliner ere onder geſtern berichtete, im 
Reichstage einen Geſetzentwurf eingebracht, nach 
welchem auf den Reichsinvalidenfons auch ſämmtliche 
Penſionen aus den Kriegen vor 1870 übernommen, 
aus den Beſtänden des Fonds eine Summe von 
55 Millionen zur Schuldentilgung bezw. zu ein⸗ 


verſtändigen Abſchätzungen und aufgeſtellten 
echnungen angenommen wurde, die höchſte Be⸗ 
laſtung des Fonds ergebe ſich bis zum Mai 1876. 


Endlich muß berückſichtigt werden, daß der damals 
aufgeſtellten Berechnung eine Verzinſung des Ka⸗ 
pitals von 4 Proc. zu Grunde gelegt und dieſe 
Verzinsbarkeit vorausgeſetzt wurde. Dagegen hat 
ſich thatſächlich si endes ergeben: Der Reichs⸗ 
invalidenfonds iſt Ausweis der Beilage 1 zum 
zweiten Bericht der Reichsſchuldencommiſſion vom 
13. November 1875 noch unberührt vorhanden. 
Die wirkliche Belaſtung des Invalidenfonds bleibt 
rg den Voranſchlägen des Jahres 1873 erheb⸗ 
ich zurück. Die wirklichen Zinſeneinnahmen über⸗ 
ſteigen den Voranſchlag ſehr bedeutend. Um mit 
dem letzten Momente zu beginnen, ergiebt der 
Bericht der Reichsſchuldencommiſſion, daß der In⸗ 
validenfonds faſt durchgängig in 444 prozentigen 
Werthpapieren angelegt iſt und nur geringe Be⸗ 
träge theils mit 4 Proc., theils mit 5 Proc. ver⸗ 
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zinslich ſind. Die Zinseinnahmen ſind im Etat 
pro 1875 unter Vorausſetzung eines in den Jahren 
1874 und 1875 erforderlichen Kapitalzuſchuſſes auf 
25 753 655 Mk. veranſchlagt. Es ergiebt ſich hier⸗ 
aus eine durchſchnittliche Verzinſung von mehr 
4%½ Proc. (4,56). Es wäre die Annahme wohl 
berechtigt, daß das Zinserträgniß aus der ganzen 
noch intacten Summe von 561 000 000 Mk. ſicher 
auf 26000000 ſich berechnet. Allein felbft die 
Zinseinnahme von 25 753 655 Mk. zu Grunde ge⸗ 
legt, ergiebt ſich doch gegenüber dem Aprocentigen 
Zinserträgniß von 22½ Millionen eine Mehr⸗ 
einnahme von faſt 3% Mill. Mk. Dazu kommen 
gegenüber dem Anſchlage der Ausgaben, welcher bei 
der Berathung des Geſetzes über den Invalidenfonde 
im Jahre 1873 entſcheidend war, noch beträchtliche 
Erübrigungen — oder richtiger Minderausgaben. 
Im Jahre 1873 waren die Renten an Hinter⸗ 
biiebenen auf 5 853 000 Mk. veranſchlagt, dieſelben 
betrugen jedoch nach dem Etat pro 1876 nur 
4558000 Mk., alſo um faſt 1300000 Mk. 
weniger. Aus den Bemerkungen zum Etat ſind 
die Sätze hervorzuheben „der Höhepunkt iſt bereits 
erreicht, die Abgänge durch Tod, Wiederver⸗ 
heirathung, Erreichung des die Grenze bildenden 


Alters überſteigen die Reukewikiigungen. Die 
Penſionen für die Mannſchaften der Unterklaſſen 
waren im Jahre 1873 zu 17 328 000 Mk. veran⸗ 


ſchlagt. Trotz der durch die Novelle zum Inva⸗ 
lidengeſetz von 1874 bewirkten Erhöhungen dieſer 
Penſionen berechnen ſie ſich im Etat pro 1876 
dennoch nur auf 15 561000 Mk., ſind daher um 
1767 000 Mt. der An 
Gegenſatze dazu betragen allerdings die Penſionen 
der Oberklaſſen gegenüber der im Jahre 1873 ver⸗ 
anſchlagten Summe von 7 512000 Mk nach dem 
Etat pro 1876 8578000 Mk., find alſo um 
1066 000 Mk. höher als veranſchlagt. Bei Ab⸗ 
flat dieſer Mehrausgaben bei den Ober⸗ 
laſſen und dieſes Mindererforderniſſes bei den 
Unterklaſſen und den Hinterbliebenen und bei Zu⸗ 
rechnung der Mehreinnahme an Jie verbleibt 
8 dem Anſchlage von 1873 ein Mehr an 

innahmen und ein Weniger an Ausgaben von 
beiläufig 5½ Millonen Mk. Ueber dieſen Betrag, 
auf welchen bei der Gründung des Fonds und bei 
dem Anſchlage der Belaſtung nicht gerechnet wurde, 
darf in jedem Falle frei 9 855 werden, ohne die 
auf dem Fonds bereits laſtenden Penſionen und 
ohne den Zweck des Fonds zu Ber i oder 
zu gefährden. Der Betrag von 5% Millionen 
aber allein ſchon würde zur Uebernahme 
der beabſichtigten neuen Belaſtungen die aus⸗ 
reichenden Befriedigungsmittel bieten. Die in 
Betracht kommenden Penſionen repräſentiren ſchon 
an und für ſich — als aus älterer 1055 ſtammend 
— einen geringeren Kapitalbetrag als Penſionen 
aus dem Jahre 1870/71. Die Penſionen aus dem 
Schleswig⸗Holſtein'ſchen Kriege betragen nach dem 
Etat pro 1876 — 521000 Mk. Die Penſionen 
für Hinterbliebene aus früheren Kriegen für das 
Reich, excl. Baiern, 737000 Mk. Ein Koſten⸗ 
anſchlag zu dem Invalidenpenſionsgeſetze von 1871 
giebt die preußiſchen Penſionen der Unterklaſſen 
von den Invaliden des Jahres 1866 auf 
2 519 352 Mk. an, voraus zugleich entnommen 
werden kann, daß auch über die Penſionirungen 
von Militärperſonen infolge von Kriegen vor 
1870/71 genaue Regiſter geführt werden können 
und geführt werden. Dieſer Betrag von 2519 352 
Mark hat ſich natürlich in der Zwiſchenzeit von 
5 Jahren erheblich vermindert. Nach dem Ver⸗ 
hältniß der Penſionen von Ober- und Unterklaſſen 
der Invaliden aus dem Kriege von 1871 iſt anzu⸗ 
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Aus München. 

Der Winter iſt auffallend mild geweſen dieſes 
Jahr und ſo voll lenzartiger Anwandlungen und 
. peiterer Sonnenblicke, daß man faſt hätte vergeſſen 

Önnen, wie hoch München über der Meeresfläche 
liegt, wie nahe der Gebirgswelt, und wie verrufen 
es iſt wegen feines Klimas und feiner raſchen 
Tem eraturwechſel. 

In Ermangelung von Eis und Schneegeſtöber 
Deus es übrigens in den Straßen der baieriſchen 
Hauptſtadt — ſchreibt Geoffrey der „Fr. Ztg.“ — 
immer noch Anzeichen genug für den Wechſel der 

ahreszeiten. Die Schaufenſter der Münchener 
— N er ein illuſtrirter 

giſonkalender er draſtiſchſten Wirkung. 
Kaum ein feſlicher Sahresabfehutin der nicht a 
eine Andeutung fände! Sei es Oſtern mit feinen 
arbigen Eiern, ſeinen zuckrigen Lämmern, ſeinen 
legenden Haſen; ſei es der trübſelige Tag von Aller⸗ 
ſeelen mit feinen Immortellenkränzen, ſei es Weih⸗ 
nachten mit ſeinen verkäuflichen Tannenwäldern 
auf den ſchneeigen Straßen, ſeinen Spielwaaren, 
ſeinen glänzenden Ausſtelungen ; fei es endlich die 
luſtige Carnevalszeit mit ihren duſtigen Gaze⸗ 
wolken, ihren Seivenroben, ihren Spitzen, Bändern, 
Blumen, Fächern, ihren Maskengarderoben voll 
blinkenden Flitters und grellen Prunkes, voll grin⸗ 
zender Larven und Storchenſchnäbel, voll Eulen 
und Gnglänbestönfen aus Papier mache. Im 
Carneval erhebt ſich München aus jeiner geſell⸗ 
ſchaftlichen Lethargie. In den wenigen Wochen 
zwiſchen Weihnachten und Aſchermittwo wa 
140 der verſchlafendſte gaſtfreundſchaftliche Sinn 
in den Familien und rafft ſich da und dort zu 
alvaniſchen Zuckungen auf. Der Verkehr der 

eſchlechler der im übrigen Theil des Jahres auf 
ein Minimum reducirt erſcheint, wird auf einmal 
lebhaft betrieben, und wenn es wahr iſt, daß die 


[u 


Ehen im Himmel geſchloſſen werden, fo iſt ganz 
gewiß der Carneval die Zeit, in welcher die 
Menſchen auf Erden die himmliſchen Beſchlüſſe 
beſiegeln. 

n München wird die ſogenannte „beſſere“ 
Geſellſchaſt in zwei Klaſſen eingetheilt, in eine 
erſte und in eine zweite. Zu der erſten Geſellſchaſt 
gehört der Hof, die Diplomatie, der hohe oder 
doch reiche Adel und was ſonſt noch vom niederen 
Adel und aus den Offizierskreiſen durch Stellung, 
Zufall, oder ausnahmsweiſe Leiſtungen als Tänzer 
und Geſellſchafter für würdig befunden wird, ſich 
unter die eröme zu miſchen. Der künſtleriſche Adel 
iſt in dieſen allerhöchſten Kreiſen nur ſporadiſch, 
der literariſche gar nicht vertreten, wie es denn über⸗ 
haupt mehr die Früchte der Geburt, der Stellung 
und des Beſitzes ſind, die darin gewürdigt wer⸗ 
den, als die Blüthen des Geiſtes und der 
Intelligenz. Es wäre einſeitig, zu behaupten, daß 
ſich in dieſer Vereinigung von Sonntagsmenſchen, 
welche auf den materiellen Höhen des Lebens 
wandeln, nicht eine große Anzahl geiſtreicher und 
feingebildeter Perſonen beiderlei Geſchlechts finde, 
aber man wird ſich kaum einer 1 daß nich 
ſchuldig machen, wenn man hinzufügt, daß nicht 
das Intereſſe an geiſtigen Beſtrebungen der Grund⸗ 
zug iſt, welcher an der erſten Geſellſchaft in erſter 
Linie und vorzugsweiſe frappirt. 

Der Adel iſt von jeher ein Abglanz der Hof⸗ 
ſonne geweſen, und niemals iſt eine höfiſche 
Sonnenfinſterniß ohne Einfluß auf ſeine Formen, 
ſeine Lebensäußerungen und ſeine Stellung ge⸗ 
blieben. Seit Max I. aber, bis auf dieſe Stunde 
ſind die Dimenſionen des baieriſchen 1 ziem⸗ 
lich beſcheiden. Max I. fühlte ſich am heimiſchſten 
am 
burg; er war der Louis 2 
begünſtigte vorzugsweiſe das bürgerliche Element. 


ran als der Anſchlag. Imfi 


ſchönen Tegernſee oder im ſtillen Nymphen⸗ | Koſtüme vom Künſtlerfeſt geben dieſer Ve 
Philippe Baierns und 


ziemlicher Sicherheit auf die Höhe der Geſammt⸗ 
ſumme an Penſionen der Ober- und Unterklaſſen 
für die Invaliden von 1866 ſchließen, ein Betrag, 
der ſich ſeit 1871 ganz bedeutend gemindert haben 
muß. Die Penſionen aus dem däniſchen Kriege 
ſind jedenfalls nur geringfügig, da die damaligen 
Verluſte kaum % der preußiſchen Verluſte von 
1866 erreichen. Die Verhältniſſe des Invaliden⸗ 
fonds, welcher den oben aufgeführten Thatſachen 
gegenüber jedenfalls viel zu hoch bemeſſen iſt, 
werden aber zweifellos in Zukunft ſich noch 
günſtiger geſtalten und zwar je mehr offenbar 
wird, daß auch bei der Berechnung der durch⸗ 
ſchnittlichen Lebensdauer von unrichtigen Voraus⸗ 
ſezungen ausgegangen wurde, ebenſo wie eine 
Wiederverheirathung der Wittwen bei der Berech⸗ 
nung gar nicht in Betracht gezogen iſt.“ 

Bei der Berathung des Commiſſionsvor⸗ 
ugs im Plenum erklärte ſich der Präſident des 

eichskanzleramtes Delbrück keineswegs principiell 
gegen denſelben, er bat vielmehr nur deshalb 
um Ablehnung, weil die genauen Grundlagen 
fehlten, um die Tragweite des Vorſchlags zu über⸗ 
ſehen. In der Abſtimmung wurde denn auch der 
Paragraph abgelehnt, in der dritten Leſung aber 
eine von den Abgg. Rickert, Hölder und 
Wehrenpfennig beantragte Reſolution ange⸗ 
nommen, in welcher der Reichskanzler um Vor⸗ 
legung eines Geſetzentwurfs erſucht wurde, dem 
jetzt der $ 1 des Richter'ſchen Antrags im Weſent⸗ 
lichen entſpricht. Es iſt alſo kaum zu bezweifeln, 
daß dieſer Paragraph im Reichstage zur Annahme 
gelangt und man wird erwarten dürfen, daß auch 
die Regierung ihre Zuſtimmung ertheilt. 

Anders verhält es ſich mit dem $ 2 des 
Richter'ſchen Entwurfs. Hiernach fol der Invaliden⸗ 
fonds in ſeinem Capitalbeſtande zur Tilgung der 
für Zwecke der Marine⸗ und der Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphenverwaltung bereits gemachten Anleihen, ſo⸗ 
wie zur Beſtreitung einmaliger Ausgaben derſelben 
Verwaltungen, für welche im Etatsentwurf für 
1877/78 der Weg der Anleihe vorgeſehen iſt, ver⸗ 
wendet werden. Eine derartige Verwendung des 
Fonds im Intereſſe der 5 . Berwaltung 
müßte ſchon an ſich bedenklich erſcheinen. Vor 
Allem aber iſt zu beachten, daß der Invalidenfonds 
alsdann einen hehe Betrag der in feinem Beſitz 
befindlichen Effecten zu vorausſichtlich ſehr un⸗ 
günſtigem Courſe veräußern müßte. Neben dem 
Coursverluſt iſt zudem noch in Rechnung zu ziehen, 
daß der Invalidenfonds reichlich 4% Proc. Zinſen 
trägt, während der Staat heute neue Anleihen zu 
wenig über 4 Proc. erhalten kann. 


Deutſchland. 
Berlin, 6. März. Der Koſtenanſchlag 
für die Kaſernirung des Reichsheeres iſt in 
den Motiven zu dem mehrfach erwähnten Geſetz 
wie folgt erläutert: „Eine ſpecielle Projectirung 
und Veranſchlagung der einzelnen Bauten kann 
nur allmälig und erſt dann erfolgen, wenn der 
Grund und Boden zur Verfügung ſteht und die 
Ausführung des Baues in nähere Ausſicht ge⸗ 
nommen wird. Die Anſätze in der Vorlage be⸗ 
ruhen auf ungefähren Schätzungen bezw. auf Er⸗ 
fahrungsſätzen. Die beſtehenden Vorſchriſten über 
Einrichtung und Ausſtattung der Kaſernen vom 
Jahre 1874 dienen als allgemeine Norm für die 
bei Anlegung neuer Kaſernen in Betracht zu ziehenden 
Bedürfniſſe. Einen weiteren Anhalt haben die in 
jüngſter Zeit ausgeführten Bauten bezw. die zuletzt 
77CCCͤͤã⁵ĩðI% . SEC EEE NL RTEREHENSHNTINI R AT 


Ludwig I. lebte als Künſtler unter Künſtlern, 
Max II. war ſteif in den Formen und ohne 
Sinn für Prachtentfaltung; Ludwig II. 
aber übertrifft noch ſeine drei Ahnherren an 
Abneigung gegen rauſchende Vergnügen, Hoffeſte 
und 1 mit Menſchen überhaupt. Die baieri⸗ 
che Ariſtokratie als getreues Abbild des Hofes 
fühlt ſich denn auch ihrerſeits zu nichts weniger 
verpflichtet, als zur Repräſentation und Gaſtfreiheit 
im größeren Maßſtabe. Von allen Münchener 
Adeligen haben außer den Prinzen von Geblüt im 
letztvergangenen Carneval nicht ein halbes Dutzend 
bei ſich „tanzen laſſen“; die übrigen begnügen ſich, 
ihren geſellſchaftlichen Verpflichtungen mittelſt ſo⸗ 
genannter „Routs“ nachzukommen, eine engliſche 
Sitte des geſelligen Verkehrs, die trotz der hohen 
Bier⸗ und Theepreiſe noch wenize Familien in 
finanziellen Ruin geſtürzt hat. 5 

Die Elemente, welche die zweite Geſell⸗ 
ſchaft in München zuſammenſetzen, ſind mannig⸗ 
facher und fluctuirender. Offiziere, höhere Bes 
amte, die Haute finance, Künſtler, Gelehrte 
u. ſ. w. ohne ſtreng abſchließende Grenzen nach 
oben oder unten. Der Ton der zweiten Geſell⸗ 
ſchaft iſt ziemlich verſchieden von dem der erſten. 
Man iſt lot, weniger ängſtlich, ſich nichts 
zu vergeben, man fragt nicht ſowohl danach, wie 
Jemand heißt und was er iſt, als wie er iſt und 
was er geleiſtet hat. 

Eine der wenigen Gelegenheiten, wo die erſte 
und zweite Geſellſchaft, man kann nicht ſagen, ſich 
amalgamirt, aber doch wenigſtens zu gleicher Zeit 
trifft, bietet der Armenball. Die Arrangements 
waren auch heuer wieder ſehr geſchmackvoll. 
Decoration, Geſang, Prolog, Schalksnarren und 


—. 


Weihe, die im Grunde genommen 


eine gewiſſe N 
Ein prachtvolles, 


ſchon in ihrem Zwecke liegt. 


nehmen, daß die Penſionen der Oberklaſſen aus 
dem Jahre 1866 im Jahre 1871 etwa die Hälfte 
jener Summen betrugen. Hiernach läßt ſich mit 


aue fehlen für bi 
— erate koſten für die 
Deiginalpeeifen. 


ausgearbeiteten Bauprojecte geboten. Zu den 
Kaſernenbauten werden außer den eigentlichen Unter⸗ 
kunftsräumen für Mannſchaften und Pferde auch alle 
diejenigen Nebenanlagen gerechnet, welche den 
wirthſchaftlichen Bedürfniſſen und der Ausbildung 
der Truppen dienen und, wenn ſie in der Garniſon 
nicht ſonſt vorhanden, bei einem Neubau auf dem 
Kaſernengrundſtück mit aufgeführt werden müſſen, 
b B. Heergeräthſchuppen, Exercierhäuſer, Reit⸗ 
ahnen, Beſchlagſchmieden, Krankenſtälle ꝛc. Die 
Koſtenanſchläge erſtrecken ſich nicht blos auf die 
Bauausführungen, ſondern auch auf die nothwen⸗ 
dig werdenden Ausgaben für die Ausſtattung der 
Kaſernen, Ställe und Wirthſchaftsräume. Nach 
dieſen Geſichtspunkten und unter Vermeidung jedes 
Luxus in Bauausführung und Ausſtattung ergiebt 
ſich: a. als Bedarf an Bauterrain für ein Infan⸗ 
terie⸗Regiment zu 3 Bataillone nebſt allem Zube⸗ 
hör 400 — 500 Ar, für 2 Bataillonen 250— 300 Ar, 
für 1 Bataillon 150 — 200 Ar, für ein Cavallerie⸗ 
Regiment zu 5 Escadrons 450 —650 Ar, für 
4 Escadrons 400—500 Ar, für 3 Escadrons 300 
bis 400 Ar, für 2 Escadrons 200300 Ar, für 
1 Escadron 100 — 200 Ar; b. als Bedarf an 
Baukoſten für den Kopf 1000 —1200 Mk., c. als 
Bedarf für Bau⸗ und Einrichtungskoſten der Pferde⸗ 
ſtälle für den Stand 1200 — 1400 Mk., d. abgeſehen 
hiervon ſind die Koſten für Nebenanlagen, deren 
Bedarf in den einzelnen Garniſonen ein verſchiedener 
iſt, beſonders in Rechnung zu ſtellen. Im allge⸗ 
meinen ſind in dieſer Beziehung anzunehmen die 
Koſten: der Latrinenanlage für 1 Bataillon auf 
ca. 12000 Mk., eines Heergeräthſchuppens auf ca. 
12000 Mk., eines Exercierhauſes auf ca. 36 000 Mk., 
einer Reitbahn auf ca. 50 000 Mk., einer Beſchlag⸗ 
ſchmiede (5 Feuer) auf ca. 25 000 Mk., eines 
Krankenſtalles für 5 Escadrons auf ca. 22 000 Mk, 
eines Stalles für die Ofſizierpferde der In⸗ 
fanterie auf circa 12000 Mk., der Terrain⸗ 
regulirung, Abwäſſerung, Einfriedigung de. 
zu 10 bis 15 Procent der Geſammtſumme. 
Die in Folge von Dislocationsänderungen dispo⸗ 
niblen fiskaliſchen Kaſernen und ſonſtigen Garniſon⸗ 
anſtalten und Grundſtücke werden, ſo weit ſie nicht 
etwa für andere militäriſche Zwecke Verwendung 
finden, der Verfügung nach dem Geſetze vom 
25. Mai 1873 unterliegen. Der Geſammtwert 
dieſer Grundſtücke wird ungefähr zu ver = 
fein: Kaſernements, e Reitbahnen, 


Offizier⸗Speiſeanſtallen, Oeconomiegebäude, Gar⸗ 


niſon⸗Schmieden, Heergeräthsſchuppen, Wachen und 
Arreſthäuſer 2 312 000 Mk., Exercier⸗ und * 
plätze 191300 Mk., Lazarethe 408 700 Mk., 
Proviantamtgebäude 165300 Mk. — In einzelnen 
neuen reſp. zu verſtärkenden Garniſonen wird 
eine Erweiterung der Exercier⸗ und Schießplätze, 
der Lazarethe und Proviantamtsgebäunde noth⸗ 
wendig werden. Die Mittel hierfür werden, ſo⸗ 
weit ein Neuerwerb oder eine Neuanlage erforder⸗ 
lich iſt, und das Bedürfniß nicht durch Ermiethung 
gedeckt werden kann, lediglich dem ordentlichen 
Etat zur Laſt fallen müſſen. Dieſelben ſind über⸗ 
ſchläglich — wenn zunächſt die Möglichkeit einer 
Ermiethung da, wo fie zweifelhaft iſt, nicht in Be⸗ 
tracht gezogen wird — angenommen: für Exercier⸗ 
und Schießplätze auf 3013 000 Mk., für Lazarethe 
auf 2486 000 Mk., für Proviantamtsgebäude auf 
610 000 Mk. 

* Geſtern hat eine Gläubiger⸗Verſammlung 
der in Liquidation befindlichen Weſtend⸗Geſell⸗ 
ſchaft ſtattgefunden, in welcher nach längerer 
Berathung eine Commiſſion beſtehend aus den 
Liquidatoren der verſchiedenen, als Gläubigerinnen 
betheiligten Geſellſchaften, niedergeſetzt wurde. 
PPPPPPPFPPPFPPPPPPCCPCPCPC CCCP 
vergoldetes Coloſſalſchiff, über deſſen Deck fpäter 
der Weg der tanzenden Paare führte, ſtellte das 
Fahrzeug der Freude dar, das an den Ufern der 
Lebensnoth landet. An ſeinen Maſt gelehnt, 
ſprach die Nachfolgerin Fräulein Zieglers auf der 
Münchener Bühne, Fräulein Irſchick, einen von 
Hermann Schmid verfaßten Prolog, worauf die 
anweſenden königlichen Prinzen und die „Spitzen 
der Geſellſchaft“ den Ball eröffneten. 

Mehr oder minder verunglückte der nach einem 
Decenium zuerſt wieder gemachte Verſuch eines 
Theaterballs. Er unterſchied ſich von einer Redoute 
nur durch die Anweſenheit eines ſich fernhaltenden 
Logenpublikums und eine gan heilloſe Ueber⸗ 
füllung, in der einige hübſche Maskenſcherze, ein 
chineſiſches Ballet, eine Altweibermühle, venetianiſche 
Bajazzi, die an langen Ziehſcheeren Bouquets in 
die oberen Logenreihen hinaufreichten, ſich ziemlich 
wirkungslos verloren. 

Ausgezeichnet durch die Schönheit ihrer Frauen 
und den Reichthum ihrer Toiletten ſind die Bälle 
der Kaufmannsgeſellſchaft Caſino in München. 
Hatte die Künſtlergeſelſchaft Allotria ſich im 
vorigen Jahre ein lebendiges Renaiſſancebild für 
einen Abend zum Ziel geſetzt, ſo wählte das Caſino 
dieſes Jahr das glänzende Roccoco⸗Coſtüm. Da 
ſah man nach den Regeln der Kunſt ſteif⸗graciös 
ein Menuet tanzen, manch' himmelhohe Thurm⸗ 
friſur, manch' niedliche Schäferin, manch' echtes 
Koſtüm. Und wer nicht vom ſchwarzen Frack hatte 
laſſen wollen, der war angegangen worden, 
wenigſtens gepudert zu erſcheinen, um ſo eine 
Gleichheit herbeizuführen, die für eine der ſchwerſten 
angejehen wird — eine Gleichheit der Köpfe. 

Mit dieſen hervorragendſten Erſcheinungen iſt 


rgnügung die Münchener Ballchronik keineswegs vollſtändig 
wiedergegeben. 


Es giebt keinen Verein, keine 
Geſellſchaft, die nicht ihr Privatkränzchen hätte, 


Dieſer Commiſſion fällt die en zu, ſich mit, — Die Concurs⸗Ordnung mit dem dazu 
der allmäligen Befriedigung der Gläubiger und der gehörigen Einführungsgeſetze iſt nun auch voll- 
Ordnung der Verhältniſſe, ſowie dem Verkauf oder zogen und wird nunmehr durch das Reichsgeſetz⸗ 
der Verwendung der vorhandenen Grundſtücke zu blatt verkündet. Damit find denn ſämmtliche vier 
directer Befriedigung der Gläubiger zu befchäftigen. | Neichs⸗Juſtizgeſetze verkündigt. 5 
— Die japaniſche Regierung ſucht in Herr v. Dieſt («Daber) ift, wie das neueſte 
Europa eine wiſſenſchaftliche Autorität im Gebiete „Militär⸗Wochenblatt“ meldet, aus ſeinem Ver⸗ 
des Volksrechtes, um ſich ihres Beirathes in völfers hältniß als Rittmeiſter bei der Cavallerie des 
rechtlichen Fragen bedienen zu können. Dieſelbe Landwehr⸗Bataillons Naugard mit ſchlichtem 
hat nun hierfür den Prof. Dr. Franz v. Holtzen⸗Abſchied entlaſſen. 
„dorff an der Münchener Hochſchule ins Auge ges Frankreich. 


Das neue Debut 


faßt und ihm im Falle der Berufung ein fehr +++ Paris, 5. März. 
glänzendes Anerbieten Nac, Prof. v. Holtzen⸗ 
dorff hat jedoch dieſes Anerbieten abgelehnt. Der 
König von Baiern hat nun dieſem ausgezeichneten 
Rechtslehrer für ſeine Anhänglichkeit an die 
Münchener Univerſität das Ritterkreuz 1. Klaſſe 
des Verdienſt⸗Ordens vom heil. Michael verliehen. 
Im verfloſſenen Jahre ſind im dritten 
Radial⸗Syſtem an die Canaliſation etwas mehr 
als 800 Häuſer angeſchloſſen worden, alſo faſt die 
Hälfte aller vorhandenen. Die von den Eigen⸗ 
thümern mit 1 Procent des Miethsertrags zu zah⸗ 
lende Canaliſations⸗Abgabe wird 101400 Mk. 
liefern. In der nächſten Zeit werden wieder zahl- 
reiche Grundſtücke in etwa zwanzig Straßen und 
Straßentheilen des Werders, der Dorotheenſtadt 
und der Friedrichſtadt zum Anſchluß gelangen, fo 
daß Ende dieſes Jehres das Radial⸗Syſtem III. 
vollendet ſein kann und zwar hoffentlich mit Ein⸗ 
ſchluß des Stadttheils Alt⸗Kölln, deſſen Verbin⸗ 
dung mit der Hauptleitung im Friedrichs⸗Werder 
Na Legung eines Dückers quer unter dem 
Schleuſen⸗Canal bisher noch nicht hat ausgeführt 
werden können. 

* Die Wochen-⸗Ausweiſe der deutſchen 
Zettelbanken vom 28. Februar ſchließen mit 
folgenden ſummariſchen Daten ab: Es betrug der 
ee Kaſſenbeſtand 745 220 000 Mk., oder der 

orwoche gegenüber mehr 3 472 000 Mk.; der 
Beſtand an Wechſeln in Höhe von 597 293 000 
Mk. weiſt eine Abnahme nach von 10 587 000 Mk., 
während die Lombardforderungen bei einem Be⸗ 
trage von 89 289 000 Mk. eine Vermehrung um 
5 077 000 Mk. und die umlaufenden Noten mit 
903 264000 Mk. eine ſolche von 14 465 000 Mk. 
erkennen laſſen. Die täglich fälligen Verbindlich- 
keiten in Kid von 176 074000 Mk. ſind um 
14 679 000 Mk. zurückgegangen, wie auch die an 
eine Kündigungsfriſt gebundenen Verbindlichkeiten 
mit 98 512000 Mk. eine Verminderung um 
752 000 Mk. zeigen. 

— Auf Einladung der Abg. Dr. Löwe, 
Freiherr v. Varnbüler und Stumm hatte ſich 
geſtern eine Anzahl ſchutzzöllneriſcher Abge⸗ 
ordneten zu einer Beſprechung über die Eiſen⸗ 
5 im Reichstage verſammelt. Man iſt in 

ieſer Beſprechung, nach dem „Tagebl.“, dahin 
übereingekommen, ſelbſtſtändig das in der vorigen 
Seſſion von der Reichsregierung vorgelegte Zoll⸗ 
Ausgleichungs⸗Geſetz, wenn auch in veränderter 
gallung, im Reichstage einzubringen. Für gewiſſe 

iſenſorten ſoll wiederum der Tarif ins Leben 
treten, wie derſelbe vor dem 1. October 1873 be⸗ 
ſtanden hat. n den einzubringenden Geſetz⸗ 
entwurf iſt das während der erſten Seſſion in der 
Commiſſion vom Abg. v. Schorlemer eingebrachte 
Amendement wieder eingefügt, wonach grobe Eiſen⸗ 
und Gußwaaren mit einem Ausgleichszoll von 
75 Pf. pro Centner, mit Ausnahme jedoch von 
landwirthſchaftlichen Maſchinen, Locomobilen 2c. 
u belegen ſind. In der Beſprechung wurde zu 

em in Ausſicht genommenen Geſetzentwurf ein 
Amendement angekündigt, wonach die Ausgleichs⸗ 
zölle wegfallen ſollen, wenn die von einem andern 
Staate gewährte Export⸗Bonification aufgehoben 
wird. Die ſchutzzöllneriſche Gruppe wird binnen 
Kurzem den ſignaliſirten Geſetzentwurf im Reichs⸗ 
tage einbringen. l 3 

— Wie die „Poſt“ hört, wird bereits im Laufe 
der nächſten Tage die Lieferung einer namhaften 
Zahl von Locomotiven für die Moſelbahn zur 
öffentlichen Ausſchreibung gelangen, nachdem die 
bei allen Staatsbahnen gleichmäßig anzuwendenden 
Normal⸗Conſtructionen für Betriebsmittel 
dieſer Art zur Feſtſtellung gelangt ſind. Der 
beiden Theilen, den Fabrikanten wie den Eiſen⸗ 
bahnen gleichmäßig zu Gute kommende hohe Werth 
ſolcher, den Fortſchritt nicht hemmenden Normal⸗ 
beſtimmungen gewinnt hier praktiſche Bedeutung. 
Es ſoll deshalb denn auch Abſicht ſein, das in 
Betreff der Locomotiven beobachtete Verfahren 
auf Perſonen⸗ und Güterwagen aller Art aus⸗ 
zudehnen. 
dazu kommen Dutzende von Redouten, Bürger⸗ 
bällen, maskirten Kneipen und es iſt kein liebendes 
Herz, das im Laufe des Münchener Carnevals 
718 Gelegenheit fände, einmal im Walzertact zu 
ſchlagen 


Den Abſchluß des Münchener Carnevals bil- 
dete wieder der altherkömmliche Metzgerſprung, ſo 
viel Stimmen ſich auch dagegen vom Standpunkt 
eines altklugen Afterfortſchritts erhoben hatten. 
Es iſt wahr, die Zunftverfaſſung ſchläft längſt den 
Schlaf des Gerechten; es hat nicht mehr den alten 
Sinn, wenn die freizuſprechenden Lehrlinge ſich 
in Lammfelle hüllen, in den Fiſchbrunnen ſprin⸗ 
gen und Kübel voll Waſſer und Aepfel unter 
die Menge ſchütten. Zunftverfaſſungen, Lehrlings⸗ 
proben, Meiſterſtücke und Wanderzwang veralten, 
etwas aber veraltet nie, wie die Anzahl der 
jubelnden Zuſchauer, welche den Marienplatz, die 
enſter der umliegenden Häuſer, das Rathhaus, 
ja die Galerie des Peterthurmes füllten, auch heuer 
wieder bewies: es iſtidie Schauluſt des Publikums und 
die Freude an Volksbeluſtigungen derberer Natur! 
Ueber der allgemeinen Vergnügung des Carne⸗ 
vals war die leidige Politik etwas in den Hinter⸗ 
rund getreten. Die Nationalliberalen ſchienen 
elbſt die Wahl des ultramontanen Weſtermeyer 
verſchmerzen zu wollen und nur in Form eines 
gelegentlichen Scherzes gedachten ſie — des Aus⸗ 
ganges der letzten Münchener Reichstags tichwahlen. 
„Geh hin,“ ließ eine ad hoe erfundene Anekdote 
eine wackere Frau aus Niederbaiern zu ihrem Che: 
eſpons ſprechen, gehe hin und wähle, wie Dein 
err Pfarrer es Dich geheißen, vergiß aber nicht, 
ein Meſſer mitzunehmen, für den Fall, daß es 
Stichwahl kommen ſollte.“ ; ; 
Kaum aber hat Prinz Carneval feinen Pritſche⸗ 
fcepter wiederum niedergelegt, fo beginnt der 
Kampf auf's Neue und, wie die Parteigegenſätze 
zur Zeit faſt jede Lebensbeziehung vergiften, ſo 


zur 


ſein würde. 


des Expräſidenten der Republik aus Anlaß des 
Laiſant'ſchen Antrages, die Dienſtdauer in der 
Armee betreffend, iſt trotz aller Ehren, die dem 
Herrn Thiers im Ausſchuß bezeugt ſind, durchaus 
kein glückliches geweſen. Deutſche Leſer werden zu 
mehr als einer Stelle der Rede, welche Herr Thiers 
in ſeiner Abtheilung gehalten hat, die Achſeln ge⸗ 
zuckt haben. So ſpricht er z. B. von einer 18- 
monatlichen Dienſtzeit im preußiſchen Heere, welche 
Bismarck, den er wunderlicher Weiſe als den Be⸗ 


gründer der preußiſchen Heeresorganiſation hin⸗ 
ſtellt, bei ſeinem Amtsantritt vorgefunden hätte. 


Ferner behauptet er, daß auch Preußen, wenn es 


nur könnte, die allgemeine Wehrpflicht gern gegen 
das altfranzöſiſche Syſtem der Berufsarmee mit 


ſiebenjähriger Dienſtzeit und Stellvertretung ver⸗ 
tauſchen würde.“ Herr Thiers beweiſt dadurch, 


daß er von den Grundſätzen, nach denen die preußiſche 


Armee organiſirt und das ganze Heerweſen geleitet 
wird, auch nicht die entfernteſte Idee hat, und wenn 
man von der Kenntniß der preußiſchen Militär⸗ 
verhältniſſe, die er an den Tag gelegt hat, auf die 
Gründlichkeit ſeiner anderweitigen Militärſtudien 
ſchließen darf, ſo iſt es nicht zu verwundern, daß 
er auch bei ſeinen jüngeren, unbefangeneren Lands⸗ 


leuten ein entſchiedenes Fiasco gemacht hat. Ob⸗ 
gleich der Antrag Laiſant auch wohl diesmal in 
der Deputirtenkammer noch nicht durchdringen wird, 
ſo iſt doch an eine Umkehr zu den Anſichten von 


1832, die Herr Thiers als den Gipfel aller 


militäriſchen Weisheit verherrlicht, noch weit 
weniger zu denken. Die „République Frangaiſe“ 
meint: „Seit dem Tode Changarnier's 


iſt Herr Thiers wahrſcheinlich der letzte Vertreter 


einer Schule, deren Lehren durch die neueſten Er⸗ 
eigniſſe ſo furchtbare Dementis erfahren haben. 
Herr Thiers hält die preußiſche Heeresorganiſation 
für ohnmächtig, die bei dem erſten Kanonenſchuſſe 
zu Staub zerfallen würde, und die ſtarken Beſtände 
der preußiſchen Armee für eine reine Phantas⸗ 
magorie. Er raiſonirt genau ſo, wie er es vor 
Sadowa gethan, als ob wir die preußiſche 1 5 
verfaſſung nicht gründlich genug in der Praxis 
kennen gelernt hätten, und geht von der Anſicht 
aus, daß die Kriegskunſt in den Bereich der 
ewigen Wahrheiten gehöre und ſeit Julius Cäſar 


keine Veränderung, auch nicht einmal durch die 
Erfindung des Schießpulvers erfahren habe; er 
eitirt Friedrich den Großen und Napoleon Bona⸗ 
parte und will doch nicht zugeben, daß Beide ſelbſt 


große Revolutionäre in der Kriegführung geweſen 
ſind. Es giebt eben Fälle, in welchen das be⸗ 


währteſte perſönliche Anſehen gegen die gebieteriſche 
Autorität der Thatſachen nicht aufkommt und eine 
Nation aus den beſtandenen 


rüfungen mehr 
tille des 
kann. 


lernt, als ihr die geprieſenſte, in der 
Cabinets gewonnene Erfahrung bieten 


Frankreich hat die Lehren des Unglücks zu theuer heirathet. — In den näch 


bezahlt, um zu glauben, es hätte ſie nicht beherzigt 


und die verdiente Hochachtung, welche das Greiſen⸗ 


alter des Herrn Thiers umgiebt, darf Niemand 


darüber täuſchen, daß er vollkommen allein ſteht 
in dieſer Frage, die für unſer Land nur allzu + 
wörtlich eine Frage um Leben und Tod iſt.“ — um die Maßregel auszuführen. 
Die bonapartiſtiſche Preſſe von Paris befindet ſich 
augenſcheinlich in einer pecuniär ſehr bedrängten 
Lage und auch im Rouher'ſchen Rechnungs⸗Comité 
ſcheint Sparſamkeit zum leitenden 
zu ſein. Jules Richard hat ſich 
Redaction des „Ordre“ 
Parte eat von rn 0 
artei⸗Organe, wie der „Nation“, des wü . N 
Wochen 5 Clement Duvernois redigirten „Salut“ mächtige Stütze, beſonders in den liberal⸗conſer⸗ 
und des „Petit Caporal“ mit dem „Ordre“ 
einem einzigen Blatte, ſo daß die bonapartiſtiſche 
Partei in der Pariſer Preſſe nur durch den 
diplomatiſch kühlen „Ordre“ und „Pays“ 
{ Marquis von Compiegne, 
eines der verdienteſten und thätigſten Mitglieder 
der Pariſer geographiſchen Gefellf 
eben im Begriff war, eine neue Forſchungsreiſ 
das Innere Afrikas anzutreten, in Cairo in einem 
EEE SET c ˙ ̃ —5⅛ Ä A TE RETTEN 
wollen viele ihnen auch in dem Streite wieder begeg 
nen, der ſeit längerer N N 
Stadtthore entbrannt iſt und letzthin in einer Crucifix nicht; 
Gemeindebevollmächtigten⸗Sitzung faſt einen akuten 
Charakter angenommen hat. 
Der Kampf über Sein oder Nichtſein von h ) ü a 
Bau⸗Denkmälern der Vergangenheit hat in der allen Seiten fielen Bitterkeiten, bis zuletzt ein 
Neuzeit faſt in allen Städten getobt, die Gegen⸗ allerhöchſter Befehl für Erhaltung des Bauwerkes 
wart und Vergangenheit haben. 


ereits von der 


00, mehrerer 
ei 


Der 


eit über drei Münchener 


blicken darin Wahrzeichen einer Stadt, ein Stück 


ihrer Phyſiognomie, Runzeln in einem geliebten 
Geſichte, Kunſtdenkmäler, hiſtoriſche Erinnerungen; 
die Anderen nur Verkehrsſtörungen, überflüſſiges 
Gemäuer, Hemmſchuhe des Wachsthums. Und gewiß 
hat das „Ote toi que je m t, d r 
Berechtigung, als wenn es die lebende Generation das durch griechiſche Tempel und gothiſche Kirchen, 
zu der ausgeſtorbenen ſpricht, und gewiß dürfen Renaiſſancepaläſte und romaniſche Hallen ermüdete 
Auge in München heimathlich traut und altdeutſch 
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y mette“ nie fo viel 


Liebhabereien nicht von Bedürfniſſen ſprechen; 


Zaun erhoben dem 
aurhcgegogen und man 
t einigen | 
zu vativen Kreifen 


vertreten N 


aft, ift, als er b 
75 e in welche melden, daß die Zuſtände der öffentli 
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Die Einen er⸗ 


Duell in einem Alter von erſt 30 Jahren getödtet 
worden. Ueber die näheren Umſtände des Zwei⸗ 
kampfes iſt noch nichts bekannt geworden. 
Zwiſchen der Mehrheit der Deputirtenkammer und 
dem Miniſterium bereiten ſich Differenzen vor, an 
denen faſt ſämmtliche Cabinetsmitglieder betheiligt 
find. Außer der bereits bekannten Hyaeinthe⸗Affaire 
hat Jules Simon das Mißfallen der Linken da⸗ 
durch erregt, daß er gegen die Anſicht der Preß⸗ 
Commiſſion große Preßvergehen vor das Zucht⸗ 
polizeigericht gebracht haben will; der Juſtiz⸗ 
miniſter ſträubt ſich gegen die Umgeſtaltung der 
Geſchworenengerichte auf Grundlage der Geſetze 
von 1848; der Kriegsminiſter iſt gegen das Geſetz 
detreffs der Abſchaffung der Feldprediger, während 
der Unterrichtsminiſter in der Unterrichts⸗Com⸗ 
miſſion das Syſtem des ausſchließlichen Laien⸗ 
Unterrichts für die Elementarſchulen zurückweiſt. 
So müſſen ſich die Cabinetsmitglieder für die nächſte 
Zeit auf eine mehr oder minder heftige Oppoſition 
gefaßt machen. — Die franzöſiſchen Klöſter haben 
auf Grund von Weiſungen, die ihnen vor längerer 
Zeit aus Rom zugegangen ſind, nur wenig Grund 
und Boden angekauft und den größten Theil 
ihrer Gelder in guten Werthpapieren „au 
porteur“ lautend angelegt, ſo daß es der Com⸗ 
miſſion, welche mit der Unterſuchung der 
Vermögensverhältniſſe der Klöſter beauftragt iſt, 
faft unmöglich wird, die pecuniäre Lage derſelben 
feſtzuſtellen. Man muß ſich mit der Ueberzeugun 
begnügen, daß die ſo angelegten Summen ſich au 
viele Milliarden belaufen. — Am 2. März hat der 
deutſche Männergeſangverein „Teutonia“ in den 
Sälen Boupalet's (Boulevard du Temple) einen 
großen Ball gegeben, an welchem ungefähr 300 
Perſonen, meiſtens Deutſche, Theil nahmen. Eine 
den Gebräuchen des Vereins gemäß veranſtaltete 
Sammlung für die Armen ergab ungefähr 200 Fr. 
— Bei Gelegenheit der bevorſtehenden Gemeinde⸗ 
rathswahlen erwartet man das Erſcheinen eines 
Manifeſtes des Grafen Chambord. — Bei den 
letzten Sitzungen des Rekruten⸗Einſtellungsgeſchäf⸗ 
tes hat ſich ergeben, daß die Zahl der des Leſens 
und Schreibens unkundigen Rekruten in einigen 
Gegenden Frankreichs doch noch immer ſehr be⸗ 
trächtlich iſt. In Tarn und Garonne kommen 6 
auf 10 Dienſtpflichtige, in Ardeche, Aveyron und 
Lozere konnte die Hälfte der Leute weder leſen 
noch ſchreiben. Am günſtigſten ſtellt ſich das Ver⸗ 
hältniß in den Departements Doubs, Meurthe und 
Moſel, wo nur 1ohuealle Schulbildung auf 19 reſp. 17 
Dienſtpflichtige kommt. — Die ſämmtlichen Mit⸗ 
glieder der Rechten im Senat haben beſchloſſen, 
ihre Stimmen bei der Wahl von Changarnier's 
Nachfolger auf den Ingenieur Dupuy de Some 
zu vereinigen. — Der Ausſchuß zur Prüfung des 
Geſuches, Caſſagnae gerichtlich zu verfolgen, be⸗ 
ſchloß mit 7 gegen 4 Stimmen, die n 
Verfolgung zuzulaſſen und ernannte Girard zu 
feinem Berichterſtatter. — Der 1 
Jules Simon ſoll erkrankt ſein. — Die Gemahlin 
des unter dem Kaiſerreich zum Herzog von Mont⸗ 
morency erhobenen hi von Talleyrand⸗Périgord 
wurde, als ſie vorgeſtern vom Balle zurückgekehrt 
ſich vor dem Kamin ihres Schlafzimmers entklei⸗ 
dete, von den ee ergriffen und gab nach 
furchtbaren Leiden den Geiſt auf. Die Herzogin 
von Montmoreney war eine geborene de 
las Marismas und erſt ſeit wenigen Jahren ver⸗ 
ten Tagen ſollen die feit 
einiger Zeit erwarteten Veränderungen in der hö⸗ 
heren Magiſtratur verkündigt werden. Der Unter⸗ 
ſtaatsſecrekär Meline hat die Lifte vorbereitet, und 
man hat nur die Rückkehr Martel's, der geſtern 
ſein Portefeuille wieder übernommen, abgewartet, 


Italien. 2 
Rom, 2. März. Der Minifterpräfident und 
Finanzminiſter ſoll, neueſten Gerüchten zufolge, 
Präſidenten der toscaniſchen Landesbank, 
Senator Grafen Cambray⸗Digny das neue zu 
bildende Miniſterium des Staatsſchazes angeboten 
haben. Würde derſelbe das Anerbieten annehmen, 
ſo würde auch das Cabinet in dieſem Herrn eine 
inden und ſich weſentlich ſtärken. 
Der Graf Cambray⸗Digny war bereits in den 
ſechsziger Jahren Finanzminiſter und beſitzt ein 
bedeutendes Verwaltungstalent. Zur Zeit feiner 
Berwaltung iſt das Goldagio z. B. nie über zwei 
Procent geſtiegen. — Aus Sieilien ſind dem 
Miniſterium des Innern Berichte en 
en 
Sicherheit ſich ſehr gebeſſert haben, wozu be: 
TANTE ET TEE ERTEILT 


[uftigen ausfiel. Die Ultramontanen behaupteten, 
den Liberalen gefalle das daran angebrachte große 

ir die Particulariſten ſetzten Een, 
der baieriſche Gegenſtand des Frescos: „der Ein⸗ 
zug Kaiſer Ludwig des Baiers nach der Schlacht 
bei Ampfing“, ſei ihnen ein Dorn im Auge; von 


ſich ausſprach. 
Die Frage, ob dieſe beiden Thore fallen, oder 
beſtehen ſollen, iſt ſchließlich ſehr discutirbar; hin⸗ 


ı gegen mußte auch den modernſt Geſinnten der Vor: 


0 


ag überraſchen, den alten Rathhausthurm abzu⸗ 
brechen, der den würdigen Abſchuß des Marine⸗ 
platzes bildet, des früheren Getreidemarktes, der 


gewiß aber auch müſſen dieſe Bedürfniſſe ſehr gemüthlich anmuthet. Angeſichts dieſes Vorſchlags 
u fehr Age anerkannt ſein, ie 45 erhob ſich einer der beſten Kenner des Mittelalters 
die Rückſichten der Pietät, der Kunſt und des Alter- | in München, der Burgherr von Schwanthalers 


thums zu verdrängen. 

Der Fremde, der na 
kaum dem Thor einen Be us 
letzten Sitzung der Gemein 
„Schamtuch“ der Sendlinger Straße genannt 
worden iſt. Auch iſt gerade die Beantwortung der 
bei dieſer Gelegenheit lebhaft debattirten Frage, 
ob das Sendlingerthor ein neu erbautes Schul: 
Ru oder das neu erbaute Schulhaus das Send⸗ 
ingerthor „beſchandele“, nicht von dem allge⸗ 
meinſten Intereſſe. 

Dagegen wird jeden Beſucher der baieriſchen 


abſtatten, das in der 


Schwaneck, Herr Mayr von Mayerfels und ſprach 


München kommt, wird 9 1 „ von Schildbürgerthum 
fu. ſ. w. u 

ebevollmächtigten das 
Recht zu haben, welche darüber ſpotten, daß man 


. w. 
Von Anderem abgeſehen, ſcheinen uns die 
den Verkehr auf dem Marienplatz ſo großartig 
darſtelle, „als ob alle Tage ein olympiſches Wett⸗ 
rennen abgehalten würde“ und auf das Vorhanden⸗ 
fein eines ſehr einfachen Auswegs in Geſtalt einer 
zweiten Durchfahrt hinwieſen. Die Zerſtörung des 
alten Rathhausthurmes wäre eine kleine Verkehrs⸗ 
erleichterung, aber eine große Geſchmacksloſigkeit 


Reſidenz fein Bädecker auf das Ifarthor aufmerkſam München iſt keine amerikaniſche Pilzſtadt; es iſt 


gemacht haben, das weniger durch 


Renovation als durch das ſchöne Fresco von deihen wird es nur . i 
iſt. 1 letztere wenn die Väter der Stadt, die Magiſtrathsräthe, 


B. Neher bemerkenswerth 


Gärtners eine Kunſtſtadt und auch ihrem materiellen Ge⸗ 


zum Vortheil gereichen, 


hat ſich ſchon vor einiger Zeit ein Streit ent⸗ und ihre Großväter, die Gemeindebevollmächtigten, 
ſponnen, der factiſch zu Ungunſten der Zerſtörungs⸗ dieſen Geſichtspunkt nie ganz außer Augen verlieren. 


bei Bauern und Hirten, ſo wird es 
De auch nicht mehr gelingen, den auf fie Jagd 


— — ———— — 


* 


ne 


ſonders die Verfolgung der Räuberhehler beige- 
Be hat, welche jetzt die Behörden vorzugsweiſe 
— betreiben. 


Finden die Räuber keinen Schutz mehr 


ihnen auf die 


machenden Gensdarmen und Soldaten zu entfliehen. 
Viele haben ſich daher den Behörden freiwillig 
geſtellt. Das Erſchießen der Hirten und Bauern, 


don denen ſich die Briganten verrathen glaubten, 


iſt ein Zeichen, daß es ihnen unheimlich zu werden 
anfängt. Man lebt daher im Miniſterium 
der Hoffnung, es werde den Behörden in 
Sicilien nach und nach gelingen, das Räuber⸗ 
weſen ganz zu vernichten. Dieſer Tage iſt es 
einer Abtheilung Berſaglieri geglückt, auch unweit 
Potreoza fünf Räuber von der Bande Francolino 
gefangen zu nehmen. In Palermo ſind ver⸗ 
gangene Woche vier wegen begangener Mord⸗ 
thaten verurtheilte Verbrecher, welche entwichen 
waren, wieder verhaftet. Die Truppen, welche die 
Räuber gefangen einbringen, werden von den Be⸗ 
völkerungen mit Enthuſiasmus begrüßt. Dieſe 
ſind alſo doch nicht ſo verkommen, als man bisher 
geglaubt hat. — Im Miniſterium des Aeußern iſt 
eine Depeſche aus Berlin angelangt, durch welche 


die Regierung eingeladen fein fol, in der 
St. Gotthard⸗ Angelegenheit Hand in Hand 
mit der deutſchen zu gehen und ſich an der Con⸗ 


ſerenz zu betheiligen, zu welcher beide durch den 
Berner Bundesrath eingeladen find. — Erzherzog 
Albrecht von Oeſterreich, der Sieger von 
Cuſtozza, iſt in Mailand angekommen und wird in 
Florenz erwartet. — Prinz Carl von Preußen 
hat ſeine Leberfahrt nach Palermo aufſchieben 
müſſen, weil das Wetter zu ſtürmiſch war. — In 
Ober⸗ und Mittel⸗Italien herrſcht große Kälte. 
Die Apenninen ſind wieder mit Schnee bedeckt. 
England. 


und da o vi 
und daß 
letzteres 


zutreten, 


ſchließt 


Mr. Wyndham 

ſolulion 
an die Regierung, eine der 
; Janin vorzu⸗ 
nehmen, indem ſie von dem Vertrage zurücktrete. 


Landes zuwider. 
internationalen 


u 
für den Wunſch 
entbunden zu 
Sol Bright 


eit zu 
warten, in welcher keine Gründe 0 
Englands ſeiner Verpflichtun 
werden, vorliegen würden. Mr. 
führt aus, es liege im . 
ſonders aber in dem Englands, daß alles Privat⸗ 
eigenthum mit Ausnahme von Kriegscontrebande 
in Kriegszeiten deſſelben Schutzes ſich erfreue, wie 
in Friedenszeiten. Gerade England würde durch 
Vernichtung der Declaration der größten — 
ausgeſetzt ſein, da fein Handel Waaren im Werthe 
von 650 000 000 Pfd. St. jährlich dem Angriffe 


Mit dem Schlag 12 Uhr des 13. . 
ſank in München alle Peu des 1 ale 
Freude in nichts zuſammen. Damenhäupter, die 
vielleicht noch am Abend vorher Chignons und 
Blumenkränze bediademt, beugen ſich unter die 
Hand des Prieſters, der ihnen am Aſchermittwoch 
Aſche auf dem Scheitel ſtreut und das „pulvis es!“ 
ins Gedächtniß zurückzurufen ſucht. Die Tanzſäle 
ſind nun der Pflege ernſter Muſik gewidmet, von 
den Kanzeln erdröhnen Faſtenpredigten und an den 
Auslagen der Läden ſieht man ſtatt duftiger 
Gazewolken, Fiſche aller Art und Größe und den 
Hering — dies böſe Symbol der Reue nach der 
a dieſen wohlſchmeckenden — Gewiſſensbiß des 
Magens. 
£ 980 Mancher freilich wird uns der Schön⸗ 
ſärberei beſchuldigen, wenn er von geheimen 
Magiſtratsſitzungen über Faſtenſoupers im Raths⸗ 
keller lieſt, oder mitten in der Nacht einen einſamen 
Mann oder mehrere, die ſich getreulich unterftügen, 
nach Haufe wanken ſieht, welche ſich an einem der 
Faſtendiners dien pft haben, welche die Münchener 

irthe abzuhalten pflegen. 

Die Auffaſſungen und Auslegungen dieſes 
Gebotes der katholiſchen Kirche ſind eben verſchieden, 
wie der Menſchenſinn überhaupt. Nicht ganz un⸗ 
richtig hat vor einiger 15 den einen Stand⸗ 
punkt ein Bild in den „fliegenden Blättern“ ver⸗ 
anſchaulicht, wo eine Frau in den Anblick eines 
Fiſchladens verſunken daſteht, die Hände faltet 
und ſpricht, „o, wenn ich nur recht Geld hätte, daß 
ich einmal tühtig faſten könnte“, und der unübers 
treffliche Wilhelm Buſch ſingt von ſeinem con⸗ 
ſiscirten heiligen Antonius: 

Man rechnet meiſtens zu den Laſten 

Das kirchliche Gebot der Faſten; 

Man faſtet, weil man meint, man muß; 

Für Toni aber war's Genuß!“ 


Intereſſe, be⸗ 


N 


N 
N 


Kriegführenden zu ſchwächen, ſondern die 


Zum Schluß der Schilderung heißt es: 


eclaration, während Mr. Bentinck die Auf 
hate derſelben begehrt, damit England für den 


* 


all eines Krieges nicht die Hände gebunden ſeien. 
ord Eslington ſpricht gegen den Antrag, da er 
nicht vor das Haus gehöre; erklärt es indeß für 
lächerlich, zu ſagen, daß für den Fall eines 
Krieges Englands mit einer anderen Großmacht, 
oder mit mehreren Großmächten, England ſich 
usch eine diplomatiſche Declaration als gebunden 
anſehen ſollte. Lord E. Fitzmaurice erinnert 
daran, daß das Recht, Verträge zu ſchließen, der 
Krone, nicht dem Unterhauſe zuſtehe. Er ſpricht 
ſeine Zuſtimmung zur Declaration von Paris, 
als einer nothwendigen Folgerung der Annahme 
des — aus und hält das Fort⸗ 
beſtehen des Vertrages für eine Lebens frage für 
England. Namens der Regierung vertheidigt 
Bourke, Unterſtaatsſecretär des Aus⸗ 
wärtigen, die Declaration und führt an, kein 
anderes diplomatiſches Actenſtück der neueren Zeit 
ei ſo oft durch das Parlament ſanctionirt worden. 
Wahr ſei es, daß England das Recht, feindliches 
ut in neutralen Schiffen zu nehmen, aufgegeben 
habe, als Erſatz aber habe es die Aufhebung des 
Kaperweſens erlangt, während ſein Recht der 
Durchſuchung nach Contrebande durch die Declaration 
von Paris gänzlich unberührt bliebe. Auf die 
Frage, ob es weiſe ſein würde, von ihr zurückzu⸗ 
treten, erklärt er, nachdem England die ganze Welt 
zum Beitritt aufgefordert habe, würde es einer 
Er Nation unwürdig fein, ſich davon loszu⸗ 
agen, beſonders in einem Augenblicke wie der 
egenwärtige. Außerdem würde die Abkehr von 
er Declaration England den Anſchein einer die 
übrigen Mächte bedrohenden Stellung geben. Er 
empfiehlt Mr. Wyndham, nicht bei ſeinem Antrage 
u beharren. Sir W. Harcourt ſtimmt den Aus⸗ 
ührungen des Regierungsvertreters im Großen 
und Ganzen zu, und legt den ungeheuren Vortheil 
r, welcher einer Nation, die Herrin zur See ſei, 
aus der Aufhebung des Kaperweſens erwachſe. 
Die Declaration von Paris bezwecke nicht die 


echte der Neutralen zu ſchützen. Der 
Grundſatz der Declaration komme nicht nur Eng⸗ 
and, ſondern ſämmtlichen Staaten zu Gute. 
Seiner Meinung nach würde es im höchſten Grade 
unerwünſcht ſein, jetzt von der Erklärung 
zurückzutreten. Die Resolution Wyndham's wird 
mit 170 gegen 56 Stimmen verworfen. 
Wie dem „Daily Telegraph“ von Petersburg über 
erlin unter dem heutigen Datum telegraphirt 
wird, habe Rußland ſein Kriegsproject ſo gut als 


etersburg aus dahin be⸗ 
rdre zur Demobiliſirung 
er Mächte auf die 


N at geſtern den 
räus verlaſſen, um nach Malta zu ſegeln. — 
Am vergangenen Sonnabend iſt der Marquis 
of Northampton in Aſhby Caſtle geſtorben, der 


Titel und Grundbeſitz geht auf Lord William 


Compton über. 


Rußland. 
C. Petersburg, 1. März. Der Obercom⸗ 
mandirende der activen Armee, Großfürſt 


Nikolaus, iſt als gänzlich wiederhergeſtellt zu be⸗ 
trachten. Derſelbe iſt bereits im Stande, ohne 
Beſchwerde das Pferd zu beſteigen und ſich der 
8 ſeiner Pflichten vollſtändig hinzugeben. 
arſchau, 3. März. Die „Petersb. Wied.“ 
halten noch immer feſt an den ſchon vor einigen 
Wochen verbreiteten Gerüchten, daß in neueſter 
eit die verbündeten Monarchen von Rußland, 
eutſchland und Oeſterreich zu einem Congreß 
ſich hier in Warſchau verſammeln werden, um eine 
deſinitive Verſtändi ung in der orientaliſchen Frage 
herbeizuführen. — Die neuorganiſirten Gerichts⸗ 
behörden, die faſt ausſchließlich mit orthodoxen 
Ruſſen beſetzt find, beachten für ihren Geſchäſtsgang 
nur die nothwendigen, nicht aber die römiſch⸗ 
katholiſchen Kirchenfeſte als gebotene Feiertage. 
Türkei. 


Vom Bosporus, 5 März. Der Termin 
für den Zuſammentritt des Parlaments iſt in 
Folge der Verzögerung der Wahlen auf den 
13. März verſchoben worden. Ein Manifeſt des 
Sultans ſoll dem Zuſammentreten des Parlaments 
Aurangehen, Edhem Paſcha bis dahin entweder 

urch Mehmed Ruſchdi oder Dſchewdet Paſcha 


me 
erſetzt werben. 
Serbien. 

Belgrad, 4. März. Die wenigen hier noch 
anweſenden ruſſiſchen Freiwilligen wurden 
aufgefordert, allſogleich nach Rußland zurückzukehren 
da ſie von keiner Seite mehr auf Unterſtützung zu 
rechnen hätten. Die noch Militärdienſtpflichtigen 
unter ihnen, welche nicht zurückkehren, werden in 
Rußland als Deſerteure angeſehen werden. — 

ach den offiziellen zuſammenſtellungen im Kriegs. 
miniſterium ſind während des Krieges 8000 Sol⸗ 
daten auf dem Schlachtfelde und in Spitälern 
geftorben, an 20000 Verwundete geneſen. 
200 Invaliden müſſen von der Kriegsverwaltung 


erhalten werden. — Die Commiſſäre, welche dem 
Abmarſch der Türken von nn und Zait⸗ 
ſchar beiwohnen ſollen, find 


: 1 ernannt. 
nenen Befeſtigungsarbeiten an der Donau werden 


vollendet, die noch weiter projectirten nicht mehr 
ausgeführt. 


Amerika. 


Die in St. Louis erſcheinende 


* „Weſtliche 
Poſt“ enthält einen längeren Artikel, ze. 


in welchem 


ſie vor der Auswanderung europäiſcher Ar⸗ 


Amerika warnt und die Noth, die 
unter der arbeitenden Klaſſe in der 
grellen Farben zeichnet. 
„Seit ei⸗ 
Zeit nehmen die europäiſchen Dampfer mehr 


beiter na 


augenblickli a 
neuen Welt herrſcht, in 


niger 


FPaſſagiere hinaus, als ſie hereinbringen. Bei den 


ten Zeiten wird der Wunſch nach dem alten 
Vaterlande zurückzukehren vielſeitiger, die Aus⸗ 
führung aber auch ſchwieriger. In dieſer Flucht 


von Kapern einer Seemacht dritten Ranges aus⸗ vor dem 
ſetzen würde. Mr. Evelyn Aſbley vertheidigt die Die 


Die begon⸗C 
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Hungertod find alle Nationen vertreten. 


Ye 


lichſter Beſchleunigung bei der Provinzial⸗Verwaltung; 
Bureaux der Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaften eingebracht werden, um eine 


Verſchleppung der Ange: 


werden täglich von Hunderten beſtürmt, die nach moge pbait bis zum Eintritt der Provinztheilung abzu⸗ 


Europa zurückzukehren wünſchen, aber die Mittel 
dazu nicht beſitzen; Viele bieten ihre Dienſte an, 
Andere verſprechen Zahlung in Hamburg oder 
Bremen. Die Agenten ſind überzeugt, daß Tau⸗ 
ſende nur aus Mangel an nöthigem Reiſegeld ab⸗ 
gehalten werden, nach Europa zurückzukehren; häufig 
verkaufen Handwerker ihre geſammte Habe, um die 
Mittel aufzutreiben, mit ihren Familien nach Europa 
zurückkehren zu können; alles dieſes beweiſt, wie 
troſtlos und ſchrecklich die Zuſtände unter dem 
Handwerker⸗ und Arbeiterſtande in New⸗York gegen⸗ 
wärtig ſind.“ 


Danzig, 8. März. 

* An der unteren Weichſel waren vor: 
geſtern die Sprengungs⸗ und Aufräumungs⸗ 
arbeiten bereits bis Lengersky vorgeſchritten. 
Geſtern gelangte man wieder an eine ſehr 
mächtige Stopfung, an deren Beſeitigung nach 


erfolgter Sprengung 424 Arbeiter mit Tauen und K 


Ankern beſchäftigt waren. Die Zahl der ver⸗ 
brauchten Sprengbüchſen belief ſich vorgeſtern 
allein auf 382. Nach einem geſtern Nachmittags 
aus Pieckel hier eingelaufenen Telegramm waren 
die Sprengungen bis 2460 Meter oberhalb des 
Pieckler Canals gelangt und ebenſo weit war die 
Rinne auf 100 Meter verbreitert. 

* Aus Plehnendorf wird uns von heute 
Nachmittag telegraphirt: Heute treibt hier äußerſt 
wenig Grundeis, auch hat die Strömung ſich auf⸗ 
fällig vermindert. Die Weſtrinne iſt in der Mitte 
frei, an der Erweiterung derſelben wird gearbeitet. 
Waſſerſtand 12“ 1“ reſp. 117 4% 


Bezüglich der Olivaer Brodkorb⸗Ange⸗ 
legenheit empfangen wir eine von 9 Mitgliedern 
des dortigen Kirchenvorſtandes unterzeichnete Zu⸗ 
ſchrift, in welcher dieſelben beſtreiten, daß ſie die 
Anbringung des erwähnten Brodkorbes an einem 
Gitter der Olivaer Kirche veranlaßt hätten. Die 
in denſelben geſammelten Gelder ſeien, wie die 
Herren behaupten, an die Kirchenkaſſe abgeführt. 
Weiter wird aber geſagt, Hr. Pfarrer Dr. Borraſch 
habe das betr. Mitglied des Kirchenvorſtandes, 
welches dies gethan, ſchriftlich zur Abführung der 
Beiträge an ihn ſelbſt aufgefordert, auch über den 
Kirchenvorſtand bei der vorgeſetzten geiſtlichen Be⸗ 
hörde Beſchwerde geführt und das betr. Mitglied 
der Kgl. Staatsanwaltſchaft denuneirt. Weshalb 
denn, wenn die Herren der Sache ganz fern ſtehen 
wollen? 

* Der Oberſt z. D. und Commandeur des Land⸗ 
wehrbataillons Graudenz (4. Grenadier⸗Regiments 
Nr. 5) v. François iſt von dieſer Stellung ent 
bunden. a 

*Die ſoeben erſchienene Nr. 2 des in Monats- 
heften im Verlage von A. W. Kafemann erſcheinenden 
„Gewerbeblalts für die Provinz a we hat 
folgenden Inhalt: Eine unbeachtete Induſtrie der 
Propinz Preußen. Die Einführung des Zinks in die 
Kunſt⸗Induſtrie. Aus den Vereinen: Königsberg; 
Replik über den Dane der General⸗Verſammlung des 
Polytechniſchen und Gewerbe Vereins. Sitzung des 
Polytechniſchen und Gewerbe⸗Vereins vom 31. Januar. 
Elbing: ale Br Gewerbe⸗Vereins am 29. Januar. 
Pr. Holland: Sitzung der Polytechniſchen Geſellſchaft 
am 23. Januar. Memel: General⸗Verſammſung des 
Handwerker⸗Vereins vom 8. Januar. Tilſit: Sitzung 
des Handwerker ⸗Vereins. Notizen: Einfübrung des 
Handels mit Spiritus nach Gewicht. Streitigkeiten 
der ſelbſtſtändigen Gewerbetreibenden mit ihren Ge⸗ 
ſellen. An 105 2 SER am Rhein 

m 10. d. M. er hieſige Kgl. i = 
Bote Moritz fein PATE Amtsjubil > 
* Für heute, Donnerſtag, find von der Suppen⸗ 


Anftalt bewilligt 991 Portionen; von Freitag ab ſoll f 


aber die Zahl der täglich auszugebenden Portionen 
wieder auf 877 reducirt werden, da mit obiger 
Zahl die Grenze der Leiſtungsfäßigkeit der Anſtalt 
erreicht iſt. Abgelehnt ſind die Geſuche ſolcher Perſonen, 
welche von der Commune oder von hier beſtehenden 
Vereinen eine Unterſtützung erhalten. 
en, Marienwerder, 6. März. In einer am 
Sonntag abgehaltenen Verſammlung einer kleineren 
Jahl der ftädkiſchen Vertreter machte unſer Landtags⸗ 
Ab eordneter Herr Kreisgerichts⸗Director Wetzki, der 
dieſe Conferenz veranlaßt hatte, die Mittheilung, daß 
nach ſeinen in Berlin eingezogenen Informationen ge⸗ 
gründete Ausſicht vorhanden ſei daß unſere Stadt auch 
nach der neuen Gerichts⸗Organſſation ein Central⸗ 
punkt der Gerichtsbehörden bleibe. Daß ein 
Gericht zweiter Salon (Oberlandesgericht) herkomme, 
unterliegt keinem Zweifel; in etwas fraglich ſei nur 
noch, ob unſere Stadt auch zum Sitz eines Landgerichts 
auserſehen werde. Doch auch in Bezug hierauf ſtänden 
unſere Actien nicht ſchlecht, denn nicht allein hiſtoriſche, 
ſondern auch ſchwer wiegende praktiſche Momente 
ſprechen für unſere Stadt. Im A darauf, 
daß andere Nachbarſtädte rege bemüht ſind, womöglich 
für ſich ein Landgericht zu gewinnen, empfahl Herr 
Wetzli jedoch die ſchleunigſte Abſendung einer Petition 
an den Juſtizminiſter. Der Eutwurf einer der bezüg⸗ 
lichen Petition iſt von Herrn Bürgermeiſter Würtz be⸗ 
reits fertig geftellt. Ebenſo meinte auch Herr Wetzki, 
daß es mit unſerer Eiſenbahn⸗Angelegenheit nicht ganz 
I übel ſtände, wie nach dem letzten minifteriellen Be⸗ 
cheide angenommen werden könnte. — Die Stadtver⸗ 
ordneten genehmigten in ihrer geſtrigen Sitzung einen 
Antrag des Magiſtrats auf Vertheilung der aus vers 
ſchiedenen a an ber höheren Töchterſchule 
erwachſenen Gehaltserſparniſſe im Ge e 2 von 
1000 & in der Weile, daß an den Oberlehrer Schulz 
(jetzt in Marienburg) 300 A, an die Lehrer Putzig 
und Kuhn je 150 K., an die Lehrerinnen Elditt, Seidel, 
v. d. Oelsnitz und Böhniſch je 100 K gezahlt werten. — 
Herr Gutsbe 5 Weiſe⸗Liebenthal hat das bisher der 
Kan Wittwe Runge gehörige Gut Bradan für den 
reis von 70 500 Thlr. käuflich erworben. i 
* Grandenz, 6. März. Der biefige Kreistag 
beſchäftigte ſich in feiner letzten Sitzung am Sonnabend 
wieder mit der von demſelben vielfach erörterten 
banffeebau- Angelegenheit. Es lag diesmal ein 
weſentlich vereinfachtes Project vor, das denn auch ein 
glücklicheres Schicksal batte als feine Vorgänger. Mit 
geringen Modificationen wurde der Bau ſämmtlicher 
vorgeſchlagenen 505 Baba enehmigt, und zwar 
1) eine Chauſſee von Bahnhof Melno über Zakrzewo 
nach Rehden, 4700 Meter, 2) eine Chauſſee von der 
Halteftelle 1 nach Dorf Schwetz, 3000 Meter, 
3) eine gepflaſterte Straße von der Eiſenbahnbrücke 
um Bahnhof Graudenz, 4) die Umwandlung der Culmer 
bauſſee von der Bahnlinie bis zur Hermanns brücke, 
und der Strasburger Chauſſee vom Bahnhof bis zur 
Schützenhausbrücke in eine gepflasterte Straße. Die 
Koſten hofft man ohne erhebliche Mehrbelastung der 
Kreiseingeſeſſenen aus dem vorhandenen Fond und 
den disponiblen Mitteln der Kreisſparkaſſe aufzubringen, 
insbeſondere wenn, wie erwartet wird, der Provinzial: 
Ausſchuß die bereits zugeſicherte Prämie von 98 000 K 
auf 117 600 K. erhöht, Die Bewerbung ſoll mit mög« 


enden. 
A Gilgenburg, 6. März. Im Januar trat in 

der Umgegend von Gilgenburg ein Damen⸗Comité 
zuſammen, welches ſich zur Aufgabe machte, dem allge⸗ 
mein auch hier anusgeſprochenen Mitgefühl für die 
Nogatüberſchwemmten thatſächlichen Ausdruck zu 
geben. Das Comité beſchloß, eine Lotterie zu verau⸗ 
ſtalten und am Tage der Ziehung in Gilgenburg durch 
die jungen Damen der Umgegend einen Bazar zu er⸗ 
richten. Die ganze Angelegenheit wurde ſchnell und 
rührig ins Werk geſetzt und das ganze Unternehmen 
ſchließlich durch den beſten Erfolg gekrönt. Es wurden 
in kürzeſter Zeit 2275 Looſe „ 50 J verkauft und eine 
Menge Geſchenke theils als Gewinne zur Lotterie, theils 
als Gegenſtände zur Verwürfelung und des Ausſchankes 
im Bazar gezeichnet. Den 2275 Looſen ſtanden 500 
Gewinne, vielſach Arbeiten der Damen und Kinder der 
Gegend, gegenüber. Die Ziehung fand am 25. Februar, 
Nachmittag von 3 Uhr ab durch die 8—12 jährigen 
Töchter der umliegenden Gutsbeſitzer ſtatt, während die 
gm aus Stadt und 
auſeu concertirte eine 
apelle. An dem Würfeltiſche berrichte in der ganzen 
Zeit von 3 bis 8 Uhr rege Thätigkeit von Alt und 
Jung und ebenſo an den einzelnen Verkaufsſtätten, die 
unter grünen Taunengewinden errichtet und geſchmack⸗ 
voll decorirt waren und durch lannige Verſe ihre Waare 
ausboten. Ein Kreis junger Damen in Weiß, mit 
bellblauem Ausputz, mit rothen und weißen Camelien 
geſchmückt, verabfolgte Würfel, Kuchen und Confitüren, 
kredenzte Kaffee und feine Liquere, Biere und Weine ꝛc. 
Nach 8 Uhr wurden ſämmtliche unverkauften Rz: 


Controle hierüber von einigen 
Land geführt wurde. In den 


gegen niedrigen Einſatz unter allgemeiner Heiterkeit 
verwürfelt, und dann ein gemeinſames Abendeſſen ein⸗ 
genommenen, bei dem aller Frobſinn über das elingen 
des Unternehmens herrſchte. Es iſt dem Comits möglich 
geweſen, als Reingewinn die Summe von 2100 K. zur 

5 der arg bedrängten Niederunger beiſteuern 
zu können. 

Memel, 6. März. Das Vorſteheramt der 
hieſigen Kaufmaunſchaft hat für das Jahr 1877 zu 
feinem Ober⸗Vorſteher Hrn. Freutzel⸗Beyme, zum erſten 
Beiſitzer Hrn. Fowler und zum zweiten Beiſitzer Hrn. 
A. H. Schwedersky erwählt. B 

* Bromberg, 6. März. Vor ie Tagen 
wurde auf dem benachbarten Rittergut Niewieszcayn 
ein Wolf erlegt, der die dortige Gegend längere Zeit 
unſicher gemacht hatte. 
FF 


Juſchriſten an die Redaction. 


Die Danziger Aetien⸗Bier⸗Brauerei. 


err Adam will in ſeiner Entgegnung meine 
Mittheilungen vom 2. d. Mis. ergänzen und richtig 
ftellen, jedem Unbefangenen aber wird das wohl Har 
fein, daß es ihm hauptſächlich darum zu thun iſt, mich 
perſönlich anzugreifen und mich dem Publikum und 
den Actionären zu verdächtigen, ſowie bei dieſer 
Gelegenheit auch die übrigen Mitglieder des Auſſichts⸗ 
raths wegen Pflichtverletzungen verſchiedener Art zu 
denuneiren. Dies ift ſehr bequem, wenn man ſich, wie 
Herr Adam, 5 Jahre lang von der vielfachen Sorge, 
Mühe und Arbeit, welche die Brauerei den anderen 
Aufſichtsräthen in reichem Maaße auferlegte, ſtets fern 
zu halten wußte. Von 77 Auſſichtsraths⸗Sitzungen 
ſeit November 1871 wohnte Herr Adam nur 21 bei, ſo 
3. B. verſäumte er vom 8. November 1871 bis 2 Sep⸗ 
tember 1872 von 17 Sitzungen, in denen die wichtigſten 
Fragen der Orsaniſation, des Baues, der Anftellung 
des Braumeiſters ꝛc. auf der Tagesordnung ftanden, 16, 
vom 9 Januar bis 10. Dezember 1873 von 16 eben⸗ 
falls ſehr wichtigen Sitzungen 15. Eingeladen wurde 
Herr Adam natürlich ſtets unter Mittheilung der 
agesordnung; Koſten eutftchen ihm durch fein Er⸗ 
ſcheinen nicht, da er ſich ſeine Reiſeſpeſen ſtets von der 
Brauerei vergüten läßt. Wenn er aber einmal erſchien, 
verſuchte er faſt ſtets das ohne ihn müpſam Geſchaffene 
und Aufgebaute in Frage zu ſtellen oder umzu⸗ 
ſtürzen und verſäumte keine Gelegenheit, gegen die 


arbeitenden Mitglieder des Auſſichtsraths zu wühlen 8 


und zu agitiren. Die Actionäce erinnern ſich gewiß 
noch ſeines Auftretens in der letzten General -Ber⸗ 
ammung, in der er gegen den Aufſichtsrath für den 
Director eintrat und als deſſen Sache nicht mehr zu 
halten war, Schluß beantragte und durchſetzte. 

. Doch ſehen wir uns zunächſt die ſachlichen Be: 
richtigungen des Herrn Adam an. Er ſagt: oe 
„Wenn Herr D. meint, daß die 12 279 Hetoliter 
Bier in den 3 Sommermonaten gebraut worden, 
ſo irrt er, da wir in dieſen nicht monatlich 4090 
brauen können.“ 

Hätte dieſes „langjährige Mitglied des Auſſichts⸗ 


raths“ ſich etwas näher um die Sache ge⸗ 
kümmert, über die ſo gem orientirt zu 
ſein ergiebt. und die er ſo ſcharf kritiſirt, ſo würde er 


willen, daß wir monatlich über 5000 Hl. brauen können. 
Nach den Betriebsbüchern wurden producirt: 1876 
Juli 4880, Auguſt 5040, September 4240, zufammen 
14160 Hl. Daß dies ohne Vorwiſſen des Vorſitzenden 
des Aufſichtsraths geſchehen, iſt nirgends behauptet 
worden. Aber ſollte dieſer vielleicht ein reifen, wenn 
Director und Braumeiſter darüber einig ſind, daß zur 
Befriedigung des Bedarfs ſo und nicht anders operirt 
werden müſſe. Soll der Vorſitzende des Aufſichtsraths 
es beſſer als der Braumeiſter verſtehen, ob man in 


dieſer Jahreszeit brauen dürfe oder nicht? 
Dann wären wohl ſofort die ärgſten Conflicte 
entſtanden und Herr Adam hätte im Ver⸗ 


ein mit dem entlaſſenen Director einen willkommenen 
Stoff zu ſchönen Artikeln von Uebergriffen des Vor⸗ 
ſitzenden ꝛc. gehabt. 

Ueber die Kellerverhältniſſe ift Herr Adam ebenſo 
genau orientirt, wie über die Leiſtungsfähigkeit der 
Brauerei. Er weiß von im vorigen Jahre ausgeführ⸗ 
tem Nenbau von „Kellerräumen.“ Es iſt aber nur 
eine Eis⸗Abtheilung für den Gährkeller gebant, was 
auf die Lagerkeller, für deren Temperatur Herr Adam 
mich am liebſten auch verantwortlich machen möchte, 
nicht den mindeſten Einfluß hat. r 

as nun den von Herrn Adam WW Ber 
ſchluß des Aufſichtsraths vom 26. p. Mts. betrifft, 
jo it in demſelben weder von ein paar Tauſend 
Hectoliter noch von Fortgießen die Rede, 
wovon ſich jeder Actionär aus dem Protokollbuch übers 
zeugen kaun. Thatſache iſt, daß unſer Bier jetzt wieder 
allgemeinen Beifall findet und damit iſt allerdings die 
Calamität für uns überwunden. Ich muß nun, ſo leid 
es mir im Intereſſe der Leſer thut, von mir und meinem 
perſönlichen Verhältniß zur Brauerei ſprechen. In den 
ca. 6 Jahren, während welcher ich für die Actien⸗ 
Brauerei tbätig bin (in welchem Grade überlafje ich der 
Beurtheilung der Actionäre) habe ich folgende Einnahmen 
aus derſelben gehabt: 1874/5 0 der Tautieme des 
Aufſichtsra hs mit 669,55 K., ebenſo 1875/76 1054,80 l, 
zuſammen 1724,35 4. Die mir nach § 24 des 
Statuts zuſtehenden Remuneration aus dem Bau⸗ 
fonds, ſowie verſchiedene andere Offerten, mich 
für zeitweiſe nicht unbedeutende Mehrarbeit zu 
entſchädigen, babe ich ſtets abgelehnt. Als nun der 
Director Heintz entlaſſen werden 1 ſelbſt auf die 
Gefahr hin, ihm bis Ende April dieſes Jahres ſein 
volles Gehalt nebſt Tantieme zahlen zu müſſen, erklärte 
ich, daß ich deuſelben unentgeltlich vertreten wolle, fo 
lange er noch zu beſolden fein würde. Letzteres der⸗ 
ſchweigt Herr Adam wohlweislich! Herr Heintz, der im 
Dezember ſeiner Stelle enthoben war, erklärte ſich An⸗ 


fang Januar bereit, auf alle ferneren Auſprüche zu 


r ccc 


verzichten, wenn ihm Gehalt und Tantieme nach 
Schätzung des Aufſichtsraths bis Ende Dezember 
1115 würde. Dieſe Offerte nahm der Auf⸗ 
ichtsrath am 11. Januar au und in der nächſten 
Sitzung, am 16. Januar, wurde für die Wahrnehmung 
der Directionsgeſchäfte vom 1. Januar ab eine Ver⸗ 
gütung von 800 A. monatlich feſtgeſetzt, ſelbſtverſtändlich 
unter Ausſchluß jeder Tantisme. In den 5 Sitzungen 
gom 1. Dezember bis 18. Januar, in denen über alle 
dieſe Gegenſtände verhandelt wurde, fehlte Herr Adam 
trotz rechtzeitig geſchehener Einladung und Mittheilung 
der Tagesordnung. Herr Heintz bezog übrigens außer 
Wohnung, Heizung, Beleuchtung de. an Gehalt, 
Tantiemen und Gratificationen 1874/5 10 058 K. = 
838 K pro Monat, 1875/6 10 219 A. = 851 A. pro 
Monat, außerdem 60 A. monatliche Speſen⸗Vergütung; 
Herrn Adam paßt es aber für ſeine Zwecke beſſer, uur 
von 500 . zu ſprechen. 8 

Woher Herr Adam weiß, wie viel Zeit ich täglich 
den Geſchäften der Brauerei widme, iſt mir unbekannt, 
nur kann ich ihm verſichern, daß ſeine Kundſchafter ihn 
auch darin falſch unterrichtet haben 5 

Was er aber gewußt, jedoch 3 verſchwiegen 
bat, iſt, daß ich ſelbſt bereits am Tage vor der letzten 
Sitzung des Aufſichtsraths den Antrag ftellte: 

„mic fo ſchleunig als möglich von den Geſchäften 

der Brauerei zu entbinden und einen andern 

Director anzuſtellen.“ FEN ci 
Dies wurde aber vom Aufſichtsrath als in dieſem 
Augenblick nicht opportun abgelehnt. 

Ich denke, hiernach wird Jeder wiſſen, was er von 
Herrn Adam und ſeinen „Verichtigungen“ ft halten 
bat; die ſämmtlichen Mitglieder des Aufſichtsraths 
kennen den Herrn ſeit Jahren zur Genüge und ſchrieben 
ihm bereits unterm 17. November 1875, als er uns 
eheime Agitationen gegen ihn vorwarf: „Nicht geheim, 
Inden gauz offen haben wir unfere Anſicht ausge⸗ 
prochen, daß Ihre Entfernung aus dem Aufſichtsrath 
der anziger Actien⸗Bier⸗ Brauerei im N aal 
dieſes Unternehmens und ſpeciell im Intereſſe eines 
gedeihlichen Zuſammenwirkens der uſſichtsraths⸗ 
mitglieder unter einander und mit den Beamten der 
Geſellſchaft höchſt wünſchenswerth ſei. Wenn wir 
gleichwohl nach reiflicher Ueberlegung davon Abſtand 
nahmen, dieſe unſere Anſicht, an der wir heute noch 
mehr als damals feſtbalten müſſen, in der General⸗ 
Verſammlung auszuſprechen, ſo geſchah dies lediglich 
aus — wie wir jetzt einſehen — übel angebrachter 
Rückſichtnahme gegen Sie. Nachdem Sie indeſſen durch 

bre vorſtehend erwähnte durchaus rückſichtsloſe 
eußerung dieſe ganze Angelegenheit zur Sprache ge: 

bracht und unſere gegenwärtige Auslaſſung 
vrovocirt haben, wollen wir. um Offenheit 
mit Offenheit zu begegnen. Ihnen nicht ver⸗ 
hehlen, daß wir es aufrichtig bedauern, mit Ihnen auch 
ferner zuſammen arbeiten zu müſſen, und daß nur unſer 
warmes Intereſſe für das von uns in's Leben gerufene 
Unternehmen uns beſtimmen kann, dieſe Unannehmlich⸗ 
keit auch ferner zu ertragen.“ b 

Der hierin 8 Standpunkt iſt auch noch 
heute der meinige und, ſoviel ich weiß, auch der Stand⸗ 
punkt ſämmtlicher andern Mitglieder des Auſſichtsraths. 

Danzig, den 7. März 1877. Davidſohn. 


Vermiſchtes. 


*In Gueſen machte vor einigen Tagen, wie 
man von dort der „Schl. Ztg.“ ſchreibt, ein Poſt⸗ 
ee den Vel ſuch feinen n den Poſt⸗ 
ſecretär A. vor dem Poſtgebäude zu erſchießen. Er 
hatte unverſehens dem Secretär das Terzerol vor dir 
Stirne geſetzt, Letzterer aber ſchlug die Schußwaffe noch 
rechtzeitig bei Seite, ſo daß die Kugel dicht an ſeinem 
Kopfe vorüberfuhr. Das Terzerol muß förmlich über⸗ 
laden geweſen ſein. deun es ſchlug beim Abfeuern zu⸗ 
rück und verletzte den Attentäter im Geſicht. 
Mann iſt ſofort verhaftet worden. Er ſoll ſich durch 
Rachſucht zu dem Verbrechen haben hinreißen laſſen. 


Productenmärkte, 


Königsberg, 6. März (». Portatins & Grothe.) 
eizen Fr n Kilo hochbunter 1318 221,25, 
181/28 und 132 218,75 & bez, rotber 130/14 213, 
ruſſ 1220 191,75, Sommer 1267 C 19%5 4 bez. 
— Roggen dee 100 Kilo iuländiſcher 1228 155, 
123 / 5 157,5, 1258 160 K. bez., fremder 116/78 
ged. 137,50, 1178 142,50, 118/98 ged. 141,50, 1938 
152,50 & bez, März 148 M Br., 146 A Gb, 
Frühlahr 150 4 Br., 148 4 Gd., Mai⸗Juni 150 
A Br., 148 4 Gd. — Gerfte er 1000 Kilo große 
123,50, 134,25, 135,75, 137, 138,50, 140, ruſſ. 111,50 
A bez., Heine 120, 128,50, ruſſ. 111, 111,50, 114,25 
& bez. — Hafer der 1000 Kilo loco ruſſ. 106, ſchwarz 
115,50, bunt 106 K bez. — Erbſen ur 1000 Kilo 
weiße 108,75, 113,25, 119, 120, 124,50 & bez., graue 
144,25 K. bez., grüne 113,25, 117,75 4 bes. — Bohnen 


der 1000 Kilo 133,25 K bez — Wicken . 1000 Kilo 
93,25, 100, 104,50, 120, 124,50 & bez. — Buch⸗ 
zer 1000 Kilo 108,50 A. bez. — Spiritus Ye 


„ 4 Br., 55½ A Gb, 
d. 


A. Gd., 
1% K. 


Auguſt 59%, AM Br., 59½½ M Gd., September 60 
en an M., 5. Mä Har 
rankfurt a. M., 5. irz. 2 burger, 
Commiſſions⸗ u. Agenturen⸗Geſchäft.) Bene: rte 
— en hieſiger und Wetterauer 24¼½ —25½% K, 
fremder 22—24½% 4 — Roggen 19¾ 20 4 — 
Gerſte 18—20% K — Hafer ungariſcher 17—17½ 4, 
böhmiſcher 17,80 — 18,10 4. — Raps fehlt. — 
Weizenmehl Nr. 00 34% —35½ M, Nr. 0 31% bis 
32½ K., Nr. I. 27½ —28 K, Nr. I. 21½—23 A, 
Nr. III. 18½—19½% 4 — Roggenmehl Nr. %ı 
Berliner Marke 23% K., No. II. do. 18 4 — 


Weizen und Roggen waren heute bei ſehr kleinen Um 
ſätzen gut behauptet. Gerſte ruhig, n in etwas 
be 5 ua: 8 i. Preite 5. f 0 noch immer 
unbefriedigter Abſatz. Die Preiſe verſtehen ſich franco 
hier der 100 Kilo je nach Qualität. fa ke 


S i BR * 
Renfahrmeiten 7 Miez Wind: W. 
Nichts in Sicht. 
Bͤrſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 7. März 
U 


Weizen | Pr. 4½ con. 104 1104,10 
elber Pr. Staatsſchldſ. 92,20) 92,2) 
pril, Mas 222,50,223 5%» Pfdb.“ 82,70 82,70 

Juui⸗Juli 224,50 224 do. 4% do. 93,40] 93,40 
gen do. Ude do. 101 1101,10 

April. Mai 162,50 162 Verg.-⸗Märt. Elb. 75,70] 76,20 

Mai⸗Juni 160 160 . 32,551133 

Petroleum FJramoſen . . . 368,503 75,50 

Tr 200 8 kannte .. .| 12,40] 12,60 
Mär 30.50 3 bein. Eifensapn 104,191105,40 

abs April-Mail 68,40) 68,8 On. credit. Anf. 242,50 245 

Sept.⸗Oct. 66,30) 66,508. ruft engl. A. 2 83 | 83,50 

Spiritus loco Def. Silberrente 55,40] 55,90 

ärz — 54.80 Muff. Banknoten 252, 25/253, 40 
April⸗Mai 55,400 55,70|0ef. Banknoten 164 15164, 45 
Ung. Schak-A. II. 79,90 Wechſelers. Lond.“ — [20.378 


Unger. Staatg⸗ Oft. Prior. E. II. 56,80. 
Wechſeleurs Wo ſchau 3 Tage 251,25 
Fonds ort matt. 


r 


in 4 
n 


25 


Feen 
. 


für das „Berliner Tageblatt“ ſowie für 
alle hiefige und ausw e Zeitungen 
u gleichen Preiſen wie bei Zeitungs⸗ 
Erpeditionen felbf, ohne Porto und Speſen, 
defindet ſich in der Annoncen⸗Expedition von 


Aunoncen-Annahmestelle 


ie Beleihnng von unfündbaren Hypo⸗ Ch ſch F ig Mein auf der Neuſtadt Schwetz neben dem Ein junges gebildetes Mädchen, das die 
5 > 8 Kreis⸗Gericht gelegenes Haus, in welchem E höhere Töchterſchule beſucht hat, wünſcht 
Doe ee . emi e 5 adrif zu Danz 7 ich ein Colonial Geſchaſt nebſt Reſtauration] eine Stelle bei jüngeren Kindern als r. 
Nenn Commandit⸗Geſellſchaft auf Actien. und Gaſtwirthſchaft betreibe; in den oberen zieherin, auch würde daſſelbe bereit ſein der 
1628 Hundegaſſe No. 110. R. Petschow. Gustav Davidsohn. Räumen befinden ſich ein eleganter Saal und Hausfrau i. d. Wirthſch. behilflich zu ſein. 
5 Die Actionäre werden zu der in Danzig im untern Saale der „Concordia“, Langen | die x gehörigen Neben⸗Zimmer, will ich Adr. w. u. 1612 1. d. . d. Ztg. erb. 
Bekanntmachung markt No. 15, wegen Krankheit meiner Frau unter günftigen Ei junger Mann, weſcher ein Geſchäft 
8 S b d d 17 M 1877 Bedingungen verkaufen. (1287 Cübernehmen will, ſucht eine Lebensgefährtin 
Die Lehrerſtelle an der katholiſchen Schule una en 7 en Bi ars L. er mit 10 bis 12,000 Mk. Photogr die wird 

8 Danziger Heiſterneſt, mit welcher ein Ge⸗ Nachmittags 5 Uhr, Schwetz a / W. erwünſcht. Verſchwiegenheit Ehrenfache. 


ammteinkommen von 900 Mark incl. Woh⸗ 
nung und Feuerung verbunden ift, ſoll ſofort 
anderweitig beſetzt werden. Bewerber um 
dieſe Stelle haben ihre Meldungen unter 
Beifügung von Befähigungs⸗ und Führungs⸗ 


ſtattfindenden ordentlichen Generalverſammlung eingeladen. 


Tagesordnung: 
1. Bericht über die Geſchäſtsla 
1 


ge. 
2. Decharge der perſönlich haftenden Geſe 8 
3. Wahl Anes Mitgliedes des Aufſichtsraths für die Stelle des nach dem Turnus 


Atteſten binnen 14 Tagen bei uns einzu⸗ ausſcheidenden Herrn Stadtrath Berger. 
* 21 zig, den 26. Februar 1877 N Feb a fſichtsrath 
2 ne 1 er 1 raid. 
Der Magiftrat. Damme. Otto Helm. 
Bekanntmachung. Di W f b 15 | 
Die Lieferung von 3 reſp. 4 Stück eiſer⸗ E Agen⸗ . * 
nen Klappen⸗Moderprahmen für die König⸗ 5 
liche Waſſerhauinſpeclion in Stralſund ſoll * 


im Wege öffentlicher Submiſſion vergeben 
werden und iſt dazu Termin auf . 
Donnerſtag, den 15. März er., 
; Vormittags 11% Uhr, 
im Werftbüreau (Werftſtraße No. 6) anbe⸗ 
raumt worden. Lieferungsluſtige wollen ihre 


W. Spaencke, Graudenz, 


Grabenſtraße No. 4647 


Inhaber: Eduard Spaencke), 


j ch r War 
reſp. Offerten ac. verfiegelt und mit der Auf, empfiehlt ihr Fabrikat in allen Arten von Luxus- Wagen bei gediegener geihmadvoller 5 Jahre alt, ſtehen zum Verkauf in Kl. : 
j BER Submiſion kauf diesern . Arbeit und billiger Preisnotirung. Lager aller gangbaren Arten von Srters- Wal Sonnenberg bei Riesenburg. 0 ' 5000 T lr Adlige An. 
Moderbrahme verſehen bis zum vorerwähn⸗ als: Landauer, Döppel⸗Kaleſche, Verline, Caups (bei“ und breifitig), Be 1; Näheres durch v. Kolgenberginftehrmalbe f zit zur erſten Stelle 2 5% fofort be 
ten Termin im genannten Büreau abgeben | Kaleiche, Char-a-banos, Phaeton, Park-Wagen ze., Lager von Reit“ und hei Cgerwinel 4585 f geben. Adr. w. u. 1808 1 d. Erd 
reſp. portofrei einſenden. Die Lieferungs- Fahr⸗Nequiſiten. . Em. 


bedingungen können während der Dienft- Reparaturen jeder Art an Wagen und Geſchirren werden in kürzeſter Zeit ſauber, 


ö 
tund Bü ingeſ 1 gut und billig ausgeführt. ; N C 
ira = = en 1 Gopal Zeichnungen von allen nur möglichen Arten von Wagen ſtets auf Lager, Anſichts⸗ ſtehen zum enn bei Dirſchau. EN |: 0 ( ) 0 T f 
abgegeben —— zeichnungen ſendet auf Wunſch. 4553 . I \ N) r. g 
Ver kee Kama a. | denten (e- PFabritaſee 30 fette Hammel e ertee e eg 
2 1. d. . . 2 
Fr er W . Pinretor Deutsche Obst-Fabrikate. ſtehen zum Verkauf in 1 bei Die Parterre⸗ Wohnung 
oni | 0 mug um Wir versenden posifrei, Packung frei, brutto für netto in 10-Pfund-Kistehen (Sure Se Eller mi . Gute berbecge Nie, 3, bei Pen B2 
„ „Heidelbeeren zu 65 3 das J.] Mirabellen zu 80 J das . „ ſowie ſtehend aus 2 Stuben, Kabinet, Kammer 
An dem hieſigen Gymnaſium folk Kirschen „ 55 „ „getrocknete Zwetschen . „ 35 „ „ 5 12 tragende Stärken, Küche, Keller u Bodenramm nebſt Stall, 
zu Oſtern d. F., falls ſich eine gent⸗ gemischte Früchte ..... » 653 „ » läopfelschn, ohne Schanio . 80 8 =. Holläinher aue Bonita Biete, per demie und Garten, geeignet ‚fir Rentier, 
r . 


Knaben auch ohne alle Vorkennt 
dee finden. Anmeldungen 


ur 
r 


dieſelbe wird der Unterzeichnete vom 


i 


Obst-Gelee (rheinisches Obstkrauft). 


4 
fi i i ü in 10-Pfand-Fässchen. lle 4 
6.—13. dſs. M., Vormittags von 10 Postfrei, Packung frei, brutto für netto in Stall, werden von mir zu kaufen geſucht. allem Zubehör, eingetret. Veranlaſſun 
bis 12 Uhr in dem 8 Aopfel-Gelde . . . . ... . au 70 2, das , Trauben, Gelee Bre u das c. Burg sdorf, den 5. M irz 1877. ; halber für 275 & zu April zu 55 
des Königl. Gymnaſiums entgegen sehr angenehm und gesund bei Cafes und Thee, zu Prod und gcpinder A. Lützow. Näheres täglich von 11 bis 1 Uhr Burg: 
nehmen Vorzüglichen Aepfel-Wein zu 35 Pf. das Liter, Fass extra, in Gebinden zu ca, ſtraße No. 20, parterre 
> 10, 25, 50 und 100 Liter, ab Station. Bei Bezug in Literflaschen 75 2, pr. Liter incl. I > Ran . 


Glas und Kiste, Vortrefflichen alten 


Zwetschengeist, die Literflasche postfrei, Packung 
frei, zu 2 H. 50 O, zwei Literflaschen (10 C, mit Emb.) z 


u 4 M. 50 


E. Trosien, Director. 


* 12 We D i Parterrewohnung im Hauptgebäude, 
Ich habe mich hier als 95) 75 e ER ital ung geprüfte junge Damen, DE re zuſammenhängenden Zim 
Ar . ui ed er 1 aſſen 7 belieben ihre Adreſſe mit Angabe ihrer An⸗ localität all een keichich eien 
3 de . en Herren Offizieren und Beſitzern empf. ſprüche ac. unter 1557 in der Exped. dieſer UNTEN, a es neu und elegant decorirt, 
Dirſchau, im März 1877. Schwediſche ſich ein gewandter Reiter, der die ihm eitung abzugeben. auch aufs Beſte für den Winter eingerichtet, 


anvertrauten Pferde militairfromm und fein 


Dr. ſchulgerecht zureitet. Ein guter Stall ſteht 


Schultz, Jagbd⸗Stiefelſchmiere N 


182 Geſchäft wird ein Commis als zweiter is 1000 A. Daſelb 2 
1525 pract. Arzt, macht jsdes Leder weich, geſchmeidig zur Dispoſition. 8 |; ; prei „Daſelbſt iſt auch eine kleine 
en Unterricht in einfacher und vollkommen waſſerdicht. Gef. Adr. w. u. 1614 i. d. Danz. Ztg. b. halten Kol te lh d Januar Tin Lade nung zu vermiethen. 
wie doppelter Buchrührung ertbeit |} Albert Neumann, Gypsrohr e dei ee baben , u adenlocal nebft Zohnung, 
* . W. i. D. . . A 2 > 2 
Bfeferftabt jo 51. Langenmarlt 3. 6505 in En Bunden a Schock 0 ME. Ich iu uche zum ſofortigen Anfritt, oder ſpäte⸗ marftee) er fene Geſchäftela 
um, täglichen Clavierunterricht in Langfuhr  Savanna-Ginairen. I empfiehlt 8 Klawitter ſtens zum 1. April, eine tüchtige pril cr. zu vermiethen. Näh. 
x wird ein Lehrer oder eine Lehrerin Havanna⸗ garren. = 9 zuberläßige Wirthin, f 


Milchkaunengaſſe 8. 


Victoria⸗Erbſen 


zur Saat offeriren 


M. Baranowski & Co., 


Comtoir: Langgaſſe 35, parterre. 


Sehr Schöne 
engl. Maſchinenkohlen, 
er Schiff, offeriren billigſt franco Haus 
Storrer & Scott, 
1502) Langenmarkt No. 10. 


ſehr feine Mille 60, 75, 90 bis 200 &. 
Unſortirte Havanna a Mille 54 K. 
Ga re in Org.⸗Baſt⸗ 

acketen zu 250 Stück a Diille 60 
Manilla⸗Cigarren a Mille 60 N. 
Havaung⸗Ausſchuß Gigarren (Org. 

Kiften 500 Stück) a Mille 39 M. 
Aroma, Geſchmack u. Brand vorzüglich. 
500 Stück ſende franco. 
A. Gonschlor, Breslau. 


ucht. 
Abreſen unter Chiffr 1582 werden in 


ed. der Danziger Zeitung erbeten. 


Ein ehemaliger Kaufmann leer Alters 
wünſcht mit Buchführung reſp. ſchriftlichen 
Arbeiten aller Art beſchäſtigt zu werden, 
würde auch eine ſonſtige — Stellung 
übernehmen, beſte Empfehlungen ſtehen zur 
Seite. Adreſſen unter 1586 i. d erb. 


Von 7. März cr. ab befindet ſich mein 
Geſchäft Gr. Gerbergaſſe No. 7. 
Um jeder Anforderung zu genügen, eröffne 
ich neben meinem Maſchinen⸗ u. Werk⸗ 
zeug⸗Geſchäft eine 


eparatur⸗Werkſtatt, 


15 


Sichere Heilung. Mehr als 
ehmn 1000 Zeugniſſe von Perſonen, 

welche durch bi: Methode des 
— Stil. or. Aubrée, in Ferté- 
Vidame (Eure-et-Loire) g heilt wurden. Zur 
Unterrichtung hiervon bezihe man die bezügliche 
Brochüre. Dieſelbe wird gratis verſandt vom 


S 


Verkauf mehrer. antik. Möbel. 


perl auf freiſtehendem gewundenem Fuß, 
— 5 — 


Kommodemit broncenem Beſchlage, zu verkaufen 
Hintergaſſe 22, 1 Tr. links. 


G 


Regierungsbezirk Bromberg werden 
zum Verkauf uachgewieſen. 


angenommen. 
| Güter⸗Agentur Danzig, Hundegaſſe 52. 


AZdei höcheleg ante 


ſchwarzbraun, ohne Abzeichen, 7“ und 8“ 


F tie Sammel und Sch 


edler Abſtammung, möglichſt aus einem 


findet zum 1. April eine 


die ſich über ihre Leiſtungen durch gute 
Zeugniſſe empfehlen kann. Gehalt nach 
Uebereinkunft 


1 
Ein berheir. Brenner, 'Bürger. 
ih 
kann Henze'ſchem Damp 
lichem Apparat vertraut iſt, im Beſitze guter 
Abbau findet Stellung in Mortun 
a 


Rudolf Mosse, 


Centralbureau: Berlin SW. 
In Danzig vertreten durch Herrn F. Dräger, Große Gerbergaſſe No. 12. 


Adreſſen werden unter M. W. 112, poſt⸗ 
agernd Neu⸗Münſterberg W. Pr. erb. 
Ei Landwirthin, die 4—8 Jahre auf 
Stellen ſtelbſtſtänd. gewirth., m. vorzügl. 
Zeugn. empf. J. Hardegen, Heil. Geiſtg. 100. 

in gut ſituirter, mit beſten Referenzen 
5 verſehener Kaufmann, mit den Geſchaßts⸗ 
r. links. (1598 und Lokalverhältniſſen am Platze vertraut, 

üter jeder Größe in Weſtpreußen, wünſcht Vertretung . 
einem Theile Oftprenfens und dem Adr. w. u. 1802 i d. Exp. d. Ztg. erb. 
In einer anſtändigen Familie finden noch 


f einige Knaben, die die Marienbur 
Aufträge zum Verkauf und zum Parzelliren höheren Schulen beſüchen wollen, "Tiebevolle 


Aufnahme. 1 

Näheres in der Expedition der Nogat⸗ 
Zeitung in Marienburg. 1554 
An einer anſtändigen israelitiſchen Familie 

find. Penſiongire, Kinder od. Erwachſene, 
eundl. Aufn. Näh. u. B. 1584 i d. Exp. erb. 
groß, FÜR ä ; 2 N 4 


Ein großer 2 thüriger Schrank, ein kleiner 
roße Ausziehtiſche, alles mit Schnitzerei 


auch eine ſchön gebogene Nußbaum⸗ 


Federau. 


! 


Wagenpferde, 


dieſer Ztg. erbeten. 
T 


20 Kühe ‚Helen. herrſch. 


| 
r. Zimmer, Entree, Geſindeſtube nebft 


ohuung, 


Eine Erzieherin 


8 iſt die | 


telle auf einem 


mit Eintritt in einen großen Garten 


ür ein Materſalwaaren- und Deſtillations⸗ 1. Mai zu vermiethen. Jahrlicher Mi Abe 


1. A 
Haben 9, 9 Tr. Eing Kl. Mügfengeſſe 
f Stellung für 2 es und Wagen 
Remiſe vom 1. April zu vermiethen. 
| Näheres Mattenbuden 14. 


Schachclub. 


Heute Donnerſtag, den 8. März 
Abends 7½ Uhr, Verſammlung 
Der Vorſtand. 


Nautſſcher Verein. 


Freitag, den 9. März, Abends 7 uh 
Verſammlung im Hauſe Langenmarkt No. 40 
Tagesordnung. 

1. Bericht des Delegirten über die Ven 
handlungen des neunten Vereinstages⸗ 


Frau ven Zitzewitz, 
geb. von Braun. 


99 
Bärenwalde bei Bartenfelde 


e Brennerei von 6000 Quart Maiſche 
der mit Behandlung der Dampf⸗ 
Dampffaß, continnir⸗ 


bei 
eſtpr. Kenntniß der polniſchen 
prache erwünſcht. (162 


e ne cn d — in Hauslehrer, wird für einen Knaben 2. Semaphor⸗Stationen. 
TT Sen es Myers. in Bern el. Bau⸗ und Brennholz: & 97 13 u unter äuferf ginftigen | Der Vorſtand. 
ichen jeher Aa an  rearice geen Tee e Verkauf. week ee Domke. Ehlers. (16) 
ſchinen jeder, N nen N. ſtehendes Schreiben als einen neuen geſucht. Offerten 


anſchläge auszuführen, ſowie jede Arbeit in Jede Art Bauholz, ſowie trockene Bohlen 0 


eute Abend 


p tg. erbeten. 


SD: 
ine g 


ter Branche anzufertigen. und Dielen, Manerlatten und Krenzhölzer, | ebildete Dame mit guten Zeug⸗ 9 
5 ich bite —— ir acer ei 18. 8 e (au Pre aun Kern⸗ und Balkenholz ftet3 ver⸗ E ne lach unter ſehr 93 f fen Mn ier 
gütigſt zu unterſtützen, zeichne e e aß J Kuflich auf dem Holzfelde vor Legan bei Auſprüchen eine Stelle als Vorfteherin 2 
Vochacheungevoll ET ud. Brandt. einer Häuslichfeit oder Erzieher jung. 1 
Emil A. Baus, eine amotrholdaliichen. Leiden, Ei m Auke 1 8 eg 3 1606 0 E. Schmidt, 
— 88 beiitiofigteit dun fenen haben im Gewicht von cr. 15 Ctr. nebſt 75 Faden Gi en dd 3 „Deal 1 n 
e ſich durch den Gebrauch des R. F. j 5 : ; A kocht, empf. J. Hardegen, Peil. Dertg.100. Eligegeiſtgaſſe 107. 
daes Mech | Aug Weißkle, Ging Age Sams JV,SIDfONIE-LOMCERI 
: v otheker R. F. Daubi 8 „ ilfeſtunden ge u 
Veltliner Rottwein, Jerlin, Neuen urgerſtr. 985 ſo 4 1469) Neufahrwaſſer. geben Set. Offerten werden unter 1561 = nee 


90 üglich fi agenleidende, l 
ganz er ee el 885 ge Ger as 
Pr. Wiener Sparbatter. 


Keine andere übertrifft die Wiener Sparbutter 


Zu verpachten 


beabſichtige ich das Gut Baverndorf von 
circa 1200 Morgen nutzbarer 80 von 1. 


AR i Ver⸗ 
an Fettgehalt und empfehle ich dieſelbe zum 5 April ab auf 12 Jahre. „ 
och, Braten und Backen, pro @ 1 K., don zeug, den 21. December 1876. möge 3 10 


i . 1877. 
v. Knobelsdorf, Dambee, er Febr. 1 


eßler, Fleiſchergaſſe 72 u. 510) Major a B. 666) roß mann. 5 
1563) Scheibenrittergaſſe 13. N. F. Daubitz'ſcher Magenbitter iſt ie 
5 ei m ebend Fl. . K Bet Hern (um Eine Kölmiſche 


Dr. Pattisons n 


eumann in Danzig, 


errn 


+. 


Beſitzung, 


70 


habt und 
0 G. Berner in Danzig, Herrn W. : iner Kreisſtadt, mit Gym⸗ gegen 6000 „K. Cantion ftellen 2 — ſucht Magazin ded Herin Wiede 
Gichtwatte D e e 4% Meile au er Chauſſe, ½ Meile als Adminiſtrator oder Segueſtor, oder als gun erirte Piäbe: Saal 3 = 185 
: vom Bahnhof, 422 Morgen groß, wovon Verwalter eines einer Wittwe gehörenden 2 . 50 B. Stehplätze 1505. Schul 
lindert ſofort und heilt ſchnell Gummiſch he 93 Morgen 2ichnitt, Wieſen, 10 Morg Hof Gutes Stellung, Gefällige Offerten wole billets 1 K. 

Gicht und Nheumatismen Herren⸗ fee, Garten, Ale 120. f dene Iman, un, die rpetion, , onstentin Ziemssen. 
aller Art, als: Geſichts⸗, Bruſt⸗ Halse Boots mit rothem Woll⸗Futter 4 5,50 K., dazu ein herrſch. Wohnhaus mit 7 immern Kreisblatt in Schlochau ſeuden. „Dem Wohlmeinenden“ 5 
und Zübnſchmerzen, Kopf-, Oand. und Regenschirme mit Glocke u. Kette v. 4 k. an, nebſt Zubehör, 3 Ställe, 1 Scheune mit 30 ine kräftige, in allen Branchen der Wirth⸗ | Heften Dank für feine Zuſchrift, möchte ihm 
Kniegicht, Gliederreißen, Rücken⸗ und Len. Trieotagen in Wolle u. Baumwolle,] Tennen, 2 Inſthäuſer mit 7 Wohnungen. ſchaft erfahrene aber gerne meine Gründe angeben, Bitte 


0 


aden, Holen, Camiſols, Socken u. Leibbinden, 
berhemden, Chemiſetts, Kragen, M 

Ka in vorzügl. Qualität, gut ſitzend, 
angzaſſe No. 39. Manſchetten⸗ u. Chemiſettknöpfe, Hoſenträger, 


(91 
ene zu 1 Mark und halben zu 


60 Pfeunigen bei 


an⸗ 9 Wagen, 


chlitten, 1 


in der Exp. d. Ztg. erbeten. 


Materialiſt, 
einem Material- u. De 
beendet hat, ſucht um ſich zu vervollkommnen 
Stellung in einem größeren 


Ein erfahr. Laudwirth, 


welcher ſeit 20 Jahren Pachtgut 


| 

‚am Sonnabend den 10. Mä 
Ein Commis, Abends 7 Uhr, 
der unlängſt ſeine Lehrzeit in 
Deſtillations⸗Geſchäft 


im 
unter gütiger Mitwirkung 
8 Reinhold Bergell. 


Berlioz, Duvert. zum römiſchen € 
Wagner, Der Ritt der Wallitren. 
Goetz, H., Sinfonie, F-dur op. 9, 
Beet * Drittes Clavierconcert, C- 

0 


Der große Aliquot- Flügel (Blüthner) 


Ad werden unt 1654 fl b. 
reſſen er 1 8 
eſer Zig. erbeten. h 


um Adreſſe. 


J 


Land⸗Wirthin, 


ehzucht bewan⸗ 


ch nehme die Beleidigung g 


Berembe 


"tor: l 5 . t, die! ® Schlofier A. Noſe vom 9. 

F. Burau, 4 Spazierſchlitten, Joche, Eggen, Exſtirpator, dert, und mit Handarbeiten vertan rde zurück. R 8. 
ion. Lenz, Brobbäntengafle 43._ | Talhentläter, alle Sorten Koriemennaies, | Drefämakine, Sedfelmafiine, Säirthaig, |and hart 120 {ch Pine gehalten mir, Sen Gerd g. S ei 
Gatten, Mäuſe, Wanzen, Schwaben, Cigarrentaſchen, Feuerzeuge, Albums, Pathen⸗ſämmtliche Sommerſaaten und noch 300] den Gemüſe⸗ und En Be mb Ken D heutigem Wiegenfeſte ein dreifach dor 
Molten ꝛc. vertilgt mit 1 jähriger Ga“ briefe, Pratulationskarten, Bürſten, Große | Schi, andere Getreideſorten. Futter⸗ und und ſchon a. Kabine geführt hat, gute nerndes „Hoch daß der ganze Fu 
van, au) emp, Debicamente zur Bertilgung iu der A l Aigen Wrei b Fer 6 f. die Wie za Aa c > kann, gut kochen und damm zittert und kracht, aber Nr. 27, 1 %r 
e ; bi: . Alas a — 5 Echlbgen Geier wird, in 6 Daten fe a zum 1. April ein ander⸗ nicht zufammenjttät. 158° 
. Dreyling, k. k. Kammerj., Tiſchlerg. 31. Pr ang, k. Wie, 4 = 8 885 rn weiliges Engagement zur ſelbſtſtändigen Dine neue Ban, Sopha und 2 2 

r a umtli ung, 3. „ 4. Klee, 5. Sommerung, we ag andi ö ils, mah., in br , 

Kalk! Kalk! n che 6 Sommerung. Bonitirt 1. 2. 3. Claſſe, Führung, oder in einem anſtändigen Fa⸗ 8 ek 5 Ping 


Klee- und Gras-Saaten 


2 5: 10 Mit den beſtellten Winterjaat 32 Schfl. 75 re 5 i 

aus neu aufgedeckten Marmorbrüchen in h erjaaten von | w kamilie zurückge t haarpolſterung iſt zu verkaufen Schieß 
JJJ%%%%%%%C%/%%%//%// [/ 
Ergiebigkeit bree zu billigen hieſige Saamen » Controlftation feſtgeſtellten ahlung verkauft werd pothek feſt. mehr auf angemeſſene Behandlung; bis en ER rrer-i 
ermäßigten Preifen fre. Waggon Gebrauchswertbes empfiehlt r Käufer erfahren das Nähere durch Zeit in Condition. Verantwortlicher Redacteur H. Rödn 


Michael l. vy, 


Inowrazlaw. 


„Lehmann, 


Melzergaſſe 13. bi 


1200 


Nähere Aus kunft ertheilt unter No. 1533 Druck und Verlag von A. W. Kafem 
e Exped. dieſer Zeitung. in 


ig. 


